4 


1 


pile 


I ! 
AU) AN 3 
5 2 2 82 . 1 5 a 
7 PR ER VER i 
. „ 


72 ER 71 8 
D 


S N SE 
7 

0 

2 


1 
0 


g In Folge eines der 
kuech bekannt, daß zur A 
ae Bereichs folgende 


Maßregeln getroffen worden find: 


No. 204. Donnerſtag den 1. September 1831. 


nt m nh u n g. 5 
unterzeichneten Kommi'ſion hoͤhern Orts gewordenen Auftrages macht dieſelbe hier; 
nsſüͤhrung des laͤngſt der Oder gezogeuen Sperr ⸗Cordons innerhalb des hieſigen Polis 


1) Die an den 5 Bruͤcken der alten Oder, namentlich an der Paß⸗, Scheitniger⸗ Fuͤrſten,) Hundsſelder „ 


Noſenthaler- und Oßwitze 


Brücke bereits ſtehenten Wachpoſten, find angewieſen werten: als Regel zu beobach⸗ 


ten, daß der Bekanntmachung Sr. Excellenz des Koͤnialichen Wirklichen Geheimen Raths und Ober⸗-Praͤſiden ten 


der Provinz Schlefien Herrn von Merckel vom 20lien d. No 2. gemaͤß: 


Perſonen und Waaren nur dann zum Uebergange auf das linke Oder⸗Ufer verſtattet werden dur ſen, 
i wenn ſie mit, am Tage vor dem Abgange ausgejiellten und täglich mit dem Bemerken daß Ausbrüde, 
der Cholera in den an dieſem Tage paſſirten Ortſchaften ſeit 20 Tagen nicht vorgekommen ſeyn, viſir⸗ 


ten Geſundheits 


»Atteſten verfehen find. 


2) Die Fähren in Oßwitz and Gruͤneiche, ſind der geſetzlichen Beſtimmung gemäß auf das linke Oder⸗ 


Ufer gebracht, und dort u 


nter Aufſicht des Cordon-Poſtens geſetzt worden. 


Außerdem iſt ſammtlichen Schiſfern und Kahndeſitzern unterſagt worden, außerhalb der beiden Endpunkte 


der alten Oder am 


rechten Ufer des Stromes zu landen, oder gar Perſonen oder Waaten von dort nach dem 


linken Oder, ufer überzufeßen. Dieſe Unterſagung wird hiermit für diejenigen an welche perfönlich fie aus Zus 
fall nicht gelangt ſeyn ſollte, ausdruͤcklich mit der Verwarnung wiederholt, daß diejenigen, welche dawider handeln 
ſollteg, „fi der in dem Geſetz vom 5. Juni c. $. 4. ausgeſprochenen Strafe ausſetzen würden. 

3) Zur Bewachung der Strom chiffahrt ſelbſt, durch welche unftreitig jetzt am leichteſten die Krankheit hier 


eingefchleppt werden kann 


„ iſt ein mit den noͤthigen Kaͤhnen und der erforderlichen Mannſchaft verſehenes 


Wachtſchiff zwiſchen Grüͤneiche und Zedlitz aufgestellt und ein zweites wird in dieſen Tagen in der Gegend von 


„Oßpwitz aufgeſtellt werden. 
verpflichtet anzulegen und 


Bei dieſen Wachtſchiffen find alle ankommende Schiffe und Kaͤhne ohne Unterſchied 
fh über den Geſundheite,Zuſtand der Bemannung und den Beſitz der vorſchriftsmaͤ⸗ 


sigen Geſundbeits⸗Atteſte auszuweiſen. Den dawider Handelpden würde die oben er waͤhnte Strafe treſſen. 


e 


Damit aber unter dieſen Maßregeln die in dankbar anzuerkennender Vorſorge für das Woh! Aller 
boͤberen Orts angeordnet worden find, der tägliche Verkehr der hieſigen Stadt auf alle nur irgend zulaͤſſige 
Weiſe erleichert werde, ſind von der unterzeichneten Konnniſſion folgende Einrichtungen mit höherer Geneh⸗ 


migung getroffen worden. 


4 Damit einerſeits diejenigen hieſtgen Einwohner, welche, ſey es zu ihrem Veranäsen oder in Geſchaͤften in 


die nächſte Umgegend jenſeits der alten Oder wollen, nicht durch die unter No. 1. erwähnte Maßregel abgehalten wer⸗ 
den und andererſeits doch auch moͤglichſt verhindert werde, daß ſich nicht Perſonen, die aus verdaͤchtigen Gegenden 
kommen, unter die. diefigen, von jeufsits der aten Oder wieder heimkehrenden Einwohner miſchen und fo un 


gehindert einſchleichen, find tie Wachtpoſten an den 5 genzunten Brücken mit Paß-Billets verſehen ‚wor: 


zen, woven jede Perſon 
eines derſekden , 
daſſiren kann, ohne 


die zu dem obener wähnten Zweck von hier aus eine dieſer Brücken palſirt, 
gegen deſſen Räckgabe der Inhaber bei ſeiner Heimkehr wieder die Brucke zurſck⸗ 


des unter No. 1. gedachten Geſundheits⸗Atteſtes zu d dörfen. Damit aber dieſe erſeich ter nde 


1 


pfang genommen worden iſt, und 


b) gilt nur an der Brücke, auf welche es lautet. 
if Jeden Abend werden an jeder Biuͤcke die Paß Billets wieder nach der Reihefolge ihrer Nummer geordnet 


— . 


Maßregel nicht gemißbraucht werden koͤnne, find folgende Bestimmungen nothwendig geworden, denen ſich das 
Publicum, weil ſie ſein eigenes Beſtes bezwecken, gewiß gern unterwerfen wird: ar 
a) jedes Paß-Billet iſt nur an dem Tage zur Ruͤckkehr gültig, an welchem es in Em 


5 


j und diejenigen Nummern welche feolen, werden ungültig und konnen mie wieder als Legitimation für den Oder⸗ 


6 U bergang gebraucht werden; vlelmegr wer en diejenigen Perſonen, welche auf ein ſolch ungültig gewordenes 
| Paß⸗Billet den Uebergang verſu en ſollten, ſich der Unannehmlichkeit aus ſetzen, als verdächtig angehalten, 
| und in Ermangelung angerer Ausweiſe in die Contumaz gebracht zu werden, weil vermuthet werden müßte, 
| daß fie während ihres längeren Ausbleibens Verkehr getrieben, der dem Geſundheitszuſtande der Stadt geführs 
g lich werden koͤnnte. Wer das erba.tene Paß Billet mißbrauchen ſollte, um es einer audern Perſon abzutreten, 
um dieſer dadurch zum Uebergange auf das linke Ober Urer zu verhelfen, würde ſich der ſtrengen Steafe aus⸗ 
feßen, weiche das Geſetz vom 15. Juni c. in H. 2. auf cie Hintergehung der Cordon Wachen ausſp icht, 

Wir vertrauen dem Publikum, daß Niemand ein Paß Billet fordern oder annehmen werde, der nicht Die 
Asſicht hat, noch an demſelben Tage wieder über dieſelbe Brücke zurüͤckzukehen. E 8 
Kinder, die unter der Aufſicht eines Erwachſen gehen, beduͤrfen keines Paß billets. 

5) Um aber auch denjenigen täglichen Mukt- oder ſonſtiaen Verkehr moͤglichſt zu erleichtern, welcher Per⸗ 
ſonen aus den jenſe its der Oder gelegenen nahen Oetſchaften des Breslauſchen, Ohlauſchen, Oelsſchen und 
Trebnitzſchen Kreiſes taͤgtich oder doch barfig in der Woche nach hieſiger Stadt fuhrt, fe find dieſe Perſonen 
1 vorerſt noch gleichfalls von der Legitimation durch Gefunchers;Attefte entbunden worden, und werden mit pers 
ſönlichen Ausweiſen verſehen werden, welche bei Paſſirung der alten Oder dem Wichtpoſten vorgezeigt 
werden muͤſſen. Fuͤr Perfonen, die in Derfchaften wohnen, welche zum hieſigen Polizei, Bereich gehören, wer⸗ 


den dieſe Ausweiſe, um welche ſie ſich bei ihren Ortsſchulzen zu melden haben, nach Anleitung der von bier 
fen einzureichenden Liſten von der hieſigen Köntal. Polizei Behoͤrde ausgefertiget werden, für Perſonen aus 


den genanuten Landkreiſen von ihren Herren Landtaͤthen. 


Wir vertrauen daß durch dieſe erleichternden Maßregeln der wohlthaͤtige Zweck des Oder⸗Cortous nicht 
“ gefährdet, wohl aber eine Störung des hieſigen Verkeors werde vermieden werden. 
6) Die Paß⸗Billets werden von Freitag den 2. September an, in Gebrauch geſetzt werden. 
7) Wer nach den obigen Beſtiumungen weder Anſpruͤche auf ein Paß⸗Billet, nocht auf die unter No. 5 
N erwähnten periönfschen Aasweis Karten hit, muß ſich, wenn er von dem rechten Oder⸗Ufer nach hieſt ier Stadt 


eingelaſſen werten will, mit einem Geſundheits Atteſte, wie es iu der unter No. 1 erwähnten Bekanntmachung 


vom 20ſten d. vorgeſchrieben iſt, verſehen. Dieſe GeſündheitsArteſte konnen hieſigen Einwohnern, welche 
Reiſen jenfe:ts der Oeer zu machen haben, nur von den Behörden ihres Retſezie les ertheut werden, bei weis 
chen fie ſich zu dieſem Zweck durch ihre hieſigen Legitimations-Karten auszuweiſen haben. 17 


Breslau den 29. Auguß 1831. 


; Die Orts, Kommiſſion zur Ab wehrung der Cholera. 


v. Strantz l. o. Kortwitz. Heinke. 
Schmeidler. Thun. 


Kruttge. Remer. Blumenthal.“ 
Wentzke. Remer jun. 


? „ e 
Wien, vom 20. Auguſt. — Der Hof iſt ſeit eini- 
gen Tagen von Baden uach Schönbrunn gezogen, wo, 
wie im Belvedere, alle Ein ichtungen zu einer Clauſur 
getroffen find. Bis jetzt iſt ſie noch nicht noͤthig, denn 
Wien iſt noch frei von der Cholera, und die paar 
Dörfer, in die fie Über den Cordon an der Ungariſchen 
Grenze geſprungen iſt, find ſogleich hermetiſch -ge'perrt 
worten. Die Grafen und Herten Wiens beeifern ſich 
durch Unterzeichnung von 10,000 bis 500 Sab. Gld. 
Rettungs- und Ernaͤhrungs⸗Anſtalten zu foͤrtern. Das 
„Dietrichſteinſche Palais wird zu einem Krankenhaus 
einge icht t. Zehn der erſten Fabrikherren haben ſich 
vereinigt, ihre Arbeiter nicht abzulohnen, ſondern, ohne 


alle Ausſicht des Ablagen, doch fortarbeiten zu laſſen. 


— Trotz der Unzadl von Recepten und Belehrungen 
find doch in Ungarn und Galizien die Halfte der 
1 ae 


Kranken ein Opfer der Seuche. Meiſtens trifft ſie 
ſolche, die ſich ſchlecht naͤhren und erkalten, und den 
erſten Moment verſaͤumen. Allgegenwärtig koͤnnen die 
Aerzte auf einzelnen Dörfern, Höfen ꝛc. auch nicht 


‚fein. Kaum ſollte man glauben, daß doch noch manche 


Aerzte die Contagioſitaͤt beſtreiten. Doch wer ſchlingt 


den Knoten, der dieſen Proteus feſt halt. 


Prag, vom 22. Auguſt. — Se. Köͤniel. Hoheit 
der Herzog von Laeca find am loten d. Mts., und 
deſſen durchlauchtigſte Frau Gemahlin, die Herzogin 
von Lucca Koͤnigl. Hobrit, mit Hoͤchſtihrem Sohne, 
den 20ſten im beſten Wohlſeyn hier eingetroffeu, und 
in der Koͤnigl. Burg abgeſtiegen. 2 N 


Deut ſchland. 
Braunſchweig, vom 24, Auguſt. — Se Durch⸗ 


laucht haben geruhet, den Koͤnigl. Preuß. Major von 


——— 


S Sale 


1 


Röder⸗Bomsdorf zu Berlin zu Ihrem Miniſterreſiden— 
ten am Koͤnigl. Preuß. Hofe zu ernennen. 

Dem Ve nehmen nach tritt in dieſen Tagen eine 
Reform in dem Polizeiweſen der Reſidenz ein. Der 
jetzige Polizei⸗Direktor Gravenhorſt wird zur Herzogl. 
Kammer in der Eigenſchaft eines Kammerratbs uͤder⸗ 
treten und hat ſchon ſeine bisherige Stelle der Juſttz— 
Ammann Pint zu Schoͤningen erhalten. Auch ver; 
lautet es, daß die Zahl der Polize diener vergrößert 
und ein Polizei⸗Jnſpektor, der hauptſaͤchlich die Straßen: 
Polizei beaufſichtiget, gleichfalls noch angeſtellt werden 
dürfte, | 


— — 


Luxemburg, vom 17. Auguſt. — Die Franzöͤſiſche 
Armee ſoll Belgien nur eine kurze Zeit befetzt halten. 
Die Couferenz von London wird dieſelbde benutzen, um 
die Entwaffnung der geſammten Belgiſchen Mila: 
macht zu vollziehen und Belgien in den Zuſtand einer 
neutralen Macht zu verſetzen, einzig mit den zur inne⸗ 
ren Sicherheit unumgänglich noͤthigen Militairkrafteu. 
Die politiſchen Anordnungen in Betreff der Grenzen 
und der Schuld ſollen ebenfalls nach dem Inhalte der 
Protokolle feſtgeſtellt werden. Die Delgiiche Regierung 
wird nicht zögern, Luxemburg zu raͤumen, und in den 
Kreis ihrer durch die 18 Artekel vorgeſchriebenen Greu— 
zen zuruͤcktreten. Ein neues Protokoll hat kurzlich die 
Maßregeln feſtgeſtellt, die geeignet find, diejenigen Ne 
ſultate herbeizufuͤhren, die vorzüglich für die Ruhe 
Frankreichs von Wichtigkeit ſind. a 5 


F ran ker e i ch 

Deputirtenfammer. Sitzung vom 19. Auguſt. 
Der Finanzminiſter beſtieg die Rednerbühne, um der 
Verſammlung die beiden Budgets von 1831 und 1832 
vorzulegen. 
folgendermaßen: „Wir wagen es nicht, dieſem Finanz⸗ 
geſetze den Namen eines Budgets zu geben, denn das 
Eigenthuͤmliche eines Budgets iſt, daß es Beſtimmun⸗ 
gen für die Zukunft enthält, während fuͤr das laufende 
Jahr die Ausgaben ſchon auf 10 Monate im voraus 
bewilligt ſind. Sie kennen die Ereigniſſe, die diesmal 
den naturlichen Lauf der Dinge gehemmt haben. Seit 
beinahe 8 Monaten leben wir im Proviſoriuu; es iſt 
Zelt, demſelben ein Ende zu machen. So oft eine 
Ausgabe der Prüfung derſelben vorausgeht, geraͤth 
einerſeits die Verwaltung in Verl⸗genheit, anderer ſeits 
wird die Gewalt der Kammern geſchwaͤcht. Die Vers 
waltung, der es an einer geſetzlichen Sanetion fehlt, 
kann ſich nicht frei bewegen und geht unſicher zu Werke; 
die Kontrolle der Kammern verliert ihre Wirkſamkeit, 


denn, um von Erfolg zu ſeyn, muß fie eintreten, bes 


vor die Thatſachen, Uber die fie ſich erſtreckt, vollendet 
ſind. Ein eigentliches Budget fuͤr 1831 vorzulegen, 
iſt uns gleichwohl, da diefes Jahr bereits mehr als 
zur Hälfte abgelaufen iſt, unmönlich. Die Schuld liegt 


nicht au uns; fie iſt das Reſultat der Ze tumſtaͤnde. 
Nach dieſer Einkeuung gab der Miniſter eine leder 


Ucber das erſtere aͤußerte der Miniſter ſich 


ſicht von dem Budget von 1831. Die gewoͤhnlichen 


Ausgaben, werden darin auf 946,938,735 Fr., die 
außerordentlichen Ausgaben dagegen auf 225,573,700 Fr., 
in Summa alſo werden fammtliche Ausgaben auf 
172,512,435 Fr. verauſchlaat. In der Einnahme 


hat ſich bisher ein großer Ausfall gezeigt; er betrug 


im erſten Quartale dieſes Jahres allein uͤber 25 ½ Mill. 
Der Miniſter war der Meinung, daß man unter die⸗ 


ſen Umſtanden den im vorigen Jahre gemachten Au⸗ 


ſchlag ermäßigen muͤſſe. Während ſonach die gewoͤhn⸗ 
liche Einnahme Anfangs auf 973 Mill. abgeſchaͤtzt 
war, iſt fie jetzt nur noch auf etwa 947½ Mill. ange⸗ 
nommen worden. Hiezu kommen indeß die bereits 
bewilligten außerordentlichen Einnahmen (Anleihe der 
120 Mill., Holzverkauf, Emigranten-Entſchaͤdigungs, 
Fond, Gehalisabzuͤge u. ſ. w.) im Betrage von etwa 
356, Millionen, ſo daß ſich die ganze Einnahme auf 
130,979,702 Fr. ſtellt, mithin nach Abzug der auf 
1172,5 12,435 Fr. berechneten Ausgaben ein Ueberſchuß 
von 131,467,267 Fr. bleiben wuͤrde, welcher auf das 
Budget von 1832 uͤbertragen werden ſoll. Nachdem 


der Baron Louis den detreffenden Geſetzentwurf ſelbſt 


vorgeleſen hatte, ließ er ſich über das Budget von 1832 
folgendermaßen vernehmen: „Wir bedauern es lebhaft, 
doß die auf dem Lande ruhenden Laſten nicht haben 
vermindert werden koͤnnen. Unſer lebhafteſter Wunſch 
iſt Sparſamkeit. Alle unſere Bemuͤhungen gehen da⸗ 
hin, ſaͤmmtliche Verwaltungskoſten in das ſtreng Noth ⸗ 
wendige einzuſchl'eßen. Wenn indeſſen Sparſamkeit 


die vor nehmſte Pflicht der Minifter iſt, ſo dürfen fie. 


auch nicht vergeſſen, daß dieſe nur dann von wahrem 


Nußen ſeyn kann, wenn, fie bloß uber fluͤſſige Ausgaben 


trifft und den Staatsdienſt nicht comp omiitirt. In 
der Staatsverwaltung, wie in dem Leben des Privat⸗ 
mannes, iſt manche Erſparniß anſcheinend eintraͤglich, 
während fie in der Wirklichkeit verderblich werden kann. 
Der Ackerbauer, der, um feine Abgaben zu vermindern, 
weniger ausfärte, würde gewiß eine ſebr falſche Rech⸗ 
nung machen. Oeffentliche Ausgaben, die die geſunde 
Vernunft billigt, koͤnnen nie als fruchtlos betrachtet 


werden. Unſere Budgets ſcheinen ſehr hoch zu ſeyn; 


dies bat aber, wie ſchon oftmals erklart worden iſt, 


darin ſeinen Grund, daß ſie mit der größten Offenheit 


abgefaßt werden und alle Ausgaben begreifen, die ir 
gend einen oͤffentlichen Charakter haben. 


118, Millionen für die Koſten der Steuererhebung und 


242 Millionen fuͤr das Kriegs- und Seeweſen. Zu 


den bereits bewirkten Erſparniſſen gehort die Abſchaf⸗ 
fung der Staatsminiſter und die Herabſetzung des Ger 
haltes der Miniſter, Geſandten, Gerichts Präfidenten, 
General-Prokurateren, Präfesten u. ſ. w. In der 
Finanzverwaltung ſind eine zablr eiche Menge von Aem⸗ 
tern gänzlich eingegangen. Der Mittel atz aller von 
dem Sraate gezahlten Beſoldungen, mit Ausnahme des 


* 


Nach Abzug 
dieſer letzteren und der Koſten für die Verzinſung und 
Tilgung der Staats ſchuld, verbleiben au eigentlichen 
Vetwaltungskoſten nur 554 Millionen, worunter all in 


ten.“ 


DRP 


= 3310 ER 


Soltes der Unteroffizeie und Gemeinen, beträgt etwa 
1450 Fr.; bieraus mögen Sie entuehmen, ob derſelbe 
ſich wohl noch mehr ermaͤßigen ließe. Der beſte Weg, 
Er ſparuiſſe zu machen, iſt, wenn man die Zahl der 
Beamten vermindert, und hierauf ſind auch alle unſere 
Gedanken gerichtet. Um dahin zu gelangen, muß aber 
die ganze Geſchaͤftsordnung vereinfacht werden, und 
dies iſt eine Arbeit, die die reiflichſte Erwägung erfor⸗ 
dert. Der Erfolg iſt nicht ſo leicht, wie es auf den 
erſten Anblick ſcheint; wir ſelbſt haben dies erfahren. 
Gleichwohl koͤnnen Sie darauf rechnen, meine Herren, 
daß wir ſtets bereit ſeyn werden, zu allen nuͤtzlichen 
Reformen die Hand zu bieten. Wie Sie, wollen auch 
wir fuͤr die Erleichterung der Steuerpflichtigen Sorze 
tragen, aber fo wenig, wie wir, konnen Sie die Ab- 
ſicht haben, Unordnung in die Verwaltung zu verbreis 
Der Miniſter ging hierauf die verſchietenen 
Ausgaben pro 1832 durch. Der Schulden-Tilgungs⸗ 
Fond bedarf wegen der neugemachten Anleihen eines 
Zuſchuſſes von 8,300,000 Fr.; 15 Millionen ſind zur 
Verzinſung der ſchwebenden Schuld erforderlich, und 
um 230,000 Fr. muß der Penfions Fond erhoͤht wer⸗ 
den. In der Juſtizverwaltung haben keine Erſparniſſe 
gemacht werden koͤnnen; das Miniſterium der aus— 
wärtigen Angelegenheiten verzichtet dagezen auf die 
500,000 Fr., die ihm für die geheimen Ausgaben des 
laufenden Jahres bewilligt worden ſind; die durch die 
Einfuhrung neuer Geſandtſchaften verurſachten Koſten 


werden durch die Verminderung der Gehalte im Allge⸗ 


meinen nicht nur gedeckt, ſondern es ergiebt ſich noch 
eine Erſparniß von 628,000 Fr. Bei dem Miniſte⸗ 
rium des oͤffentlichen Untertichts und der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten find die Gehalte der Kardinäle gänzlich 
eingezogen, und das des Erzbiſchofs von Paris iſt um 
die Haͤlfte ermaͤßigt worden; durch die Einziehung vers 
ſchiedener Stipendien, ſo wie durch andere Erſparniſſe, 
wird das Budgets dieſes Miniſteriums um 3,230,700 Fr. 
vermindert; dagegen iſt eine Mehrausgabe durch die 
beſſere Bezahlung der jungen Geiſtlichen, durch die 
Anſtellung mehrerer neuen proteſtantiſchen Prediger, 
dun die Beſoldung der Iſrae litiſchen Geiſtlichkeit und 
urch die Ausſetzung einer Summe von 600,000 Fr. 
für den Elementar Unterricht entſtanden, ſo daß die Er⸗ 
ſparnig nur noch 1,200,000 Fr. betraͤgt. Bei dem 
Miniſterium des Innern werden 5,400,000 Fr. auf 
das Kapitel der außerordentlichen Ausgaben erſpart. 
Das ſtärkſte Budget zunaͤchſt denen des Kriegs, und 
des Finanz,Miniſteriums iſt das des Handels: Miniftes 
riums; es belaͤuft ſich auf 112 Mill. Fr., worunter 
96 Mill. an Departemental-Ausgaben und an Koſten 
für den Bruͤcken⸗ und Chaſſeebau; im Vergleiche zum 


Jahre 1831 bietet dieſes Budget ein Plus von 3½ Mill. 


dar. Ueder das Budget des Kriegs- Miniſteriums Aus 
ßerte der Miniſter ſich folgendermaßen: „Seit Anfang 
dieſes Jahres unterhalten wir eine Armee, die mit 
dem gewoͤhnlichen Friedensfuße in keinem Verhaͤltniſſe 
ſteht; wir haben über 400,000 Mann unter den Waf⸗ 


fen. Die Lage von Europe echeiſcht eine ſolche Kraft: 
Eucwickelung, dir allein unk die Mittel gewährt, einen 
fiheren und Frankreichs wuͤrdigen Frieden zu erlaugen; 
die fremden Mächte er ſehen daraus, daß unſer Wunſch 
zur Erhaltung des Friedens um fo aufrichtiger iſt, je 
meht wir uns im Stande ſehen, einen Krieg zu füy⸗ 
ren. Es fragt ſich nun, ob wir dieſelbe Militair macht 
unter denſelben Opfern auch für das nachſte Jahr ber 
behalten ſollen? Wir haben keinen Augenblick Anſtand 


genommen, meine Herren, dieſe Frage bejahend zu hör 


ſen. Unſere Politik iſt unablaͤſſig bemüht, eine allge⸗ 
meine Entwaffnung herbeizuführen; fo fange dieſe aber 
nicht gemeinſchaftlich beſchloſſen worden, darf Frank 
reich nicht das erſte Beiſpiel dazu gehen. Kein Hin, 
derniß in den Finanzen iſt unuͤberſteiglich, ſobald es 
ſich um das allgemeine Beſte, die Ehre und die Si 
cherheit des Vaterlandes handelt. Wir ſind uͤderzeugt, 
m. H., daß Sie hieruͤber wie wir denken werden; 
wir haben daher im Budget des Kriegs- Miniſteriums 


alle erforderliche Summen in Anſatz gebracht, um un⸗ 


ſere Armee fuͤr das ganze Jahr 1832 mindeſtens auf 
demſelben reſpektabeln Fuß zu erhalten, auf dem fie 
ſich gegenwaͤrtig befindet. Gleichwohl verlangt der 
Krigs⸗Miniſter ſtatt der 373 Millionen, die er für das 
laufende Jahr gefordert hat, fuͤr 1832 nur 307 Mill, 
dieſe Erſparniß der 66 Millionen entſteht durch die 
Minder Ausgabe für die Mobilmachung der Armee.“ 
Für das See⸗Miniſterium werden 65 Millionen, mit⸗ 
bin 4½ Million mehr als in dieſem Jahre, verlangt. 
Das geſammte Ausgabe- Budget ſtellt ſich hiernach an 
gewöhnlichen Ausgaben auf 955,980,012 Fr., und an 
außerordentlichen Ausgaben auf 141,728,000 Fr. (worun⸗ 
ter allein 130 Millionen für das Kriegs Miniſterium) 
mithin im Ganzen auf 109 7,708,012 Fr. 
ſammt- Einnahme wird dagegen folgendermaßen berech⸗ 
net: a) gewoͤhnliche Einnahme 978,586,391 * 
b) Ueberſchuß des Etats⸗Jahres 1831 134,467,267 Fr., 
c) Aus dem Ertrage des Verkaufes der Waldunzen 
50,000,000 Fe., in Summa 1 160,053,658 Fr., fo 
daß ſich ein Ueberſchuß der Einnahme Über die Aus⸗ 
gade von 62,345,646 Fr. ergiebt, welcher zur Vermin⸗ 


derung der ſchwebenden Schuld verwandt werden ſoll. 


Einige Bewegung in der Kammer erregte es, als der 
Miniſter erklaͤrte, daß die Steuern im naͤchſten Jahre 


nicht ermaͤßigt werden koͤnnten, und daß etwanige Ver: 


aͤnderungen in dem Beſteuerungs fo wie in dem Zoll⸗ 
Syſteme bis zum naͤchſten Jahre ausgeſetzt werden 
müßten, indem das laufende Jahr fon zu weit vor 
geruͤckt ſey, um dergleichen Aenderungen noch pro 1832 
vorzunehmen. Hinſichtlich des Zoll Syſten s bemerkte 
der Redner, es ſey für die Intereſſen Aller nachthei⸗ 
lig, wenn den wechſelſeitigen Handels, Verbindungen 
unter den Völkern allzu große Feſſeln angelegt würden z 
die Regierung habe daher auch beſchloſſen, im nächſten 
Jahre dieſem Theile der Geſetzgebung eine liberalere 
Form zu geben und demgemäß verſchtedene Aeuderun⸗ 
gen in den Zoll’ Tasifs vorzuſchlagen. „Dies find”, 


Die Ge⸗ 


r 
1 


\ 


fo ſchloß der Baron Louis, „unſere Beduͤrfuiſſe und 
Hüͤlfsmittel für das Jahr 1832. Wir dotiren auf 
eine angemeſſeue Weiſe jeden Verwaltungs Zweig, ers 
halten unſere Armee, bis zur allgemeinen Entwaffnung 
auf dem großen Friedensfuße, und verlangen zur Ber 
ſtrettung dieſer Ausgaben keine neue Steuer; der Ver⸗ 


kauf einiger Waldungen und der Ueberſchuß aus dem 


Etatsjahre 1831 reichen dazu hin. Eine Nation, die 


unter ſchwierigen Umſtänden ſolche Laſten zu tragen, 


im Stande iſt, hat ein Recht, von ihrer Macht zu 
ſprechen. Wir koͤnnen vertrauensvoll dem Augenblicke 
entgegenſehen, wo die Befeſtigung des Friedens von 
Europa unſere Ausgaben in die gewoͤhnliche Schranke 
zuruͤckfuͤhren wird. Unſer ſchoͤnes Vaterland wird als 
dann große Opfer gebracht haben; indeſſen werden dieſe 
ihm nicht leid thun; denn Frankreich wird in der all 
gemeinen Wohlfahrt, die ſich vor ſeinen Augen oͤffnet, 
den Lohn fuͤr ſeine Loyalitaͤt und ſeinen Muth finden.“ 


Paris, vom 20. Auguſt. — Der König ertheilte 
geſtern Herrn Odilon-Barrot eine Privat-Audienz und 
praͤſidirte darauf in einem dreiſtuͤndigen Mintſterrathe. 

Durch eine Koͤuigl. Verordnung vom 13ten d. iſt 
die Abtragung der Truͤmmer des alten erzbiſchoͤflichen 
Palaſtes und der dazu gehörigen Gebäude genehmigt 
und für die Wohnung des Erzbiſchofs ein dem Staate 
augehöriges hieſiges Hotel beſtimmt worden. Zwiſchen 

der Stadt und dem Staate iſt ein Abkommen ges 
troffen, welchem gemäß der Platz des alten Erzbis⸗ 


thums in einen offentlichen Spaziergang verwandelt 


werden ſoll. 

Mittelſt zweier Königl. Verordnungen it der Abbe 
Rey, bisher General-Vikar in Aix, zum Biſchof von 
Diſen an die Stelle des zum Erzbiſchof von Aix ber 
foͤrderten Herrn Raillon, und der ehemalige Generals 
Vikar von Valence, Abbe v. Humiéres, zu dem durch 
den Tod des Herrn Mons de Morel erledigten Erze 
bisthume von Avignon ernannt worden. Das Avenir 
eifere mit großer Heftigkeit gegen die Befoͤrderung des 
Abbs Rey, der ſich, ſo behauptet dieſes Blatt, nur 
durch feine Nachgiebigkeit und Schwache gegen die 
weltlichen Behoͤrden bekannt gemacht habe, und for⸗ 
dert alle rechtglaͤubige Katholiken auf, eine Proteſtation 
gegen dieſe Ernennung deim Papſte einzureichen. 
Der Courrier frangäis meldet: „Geſtern hat bei 
Hen. Perir eine Mineſter Konferenz Behufs des Ger 
ſetz Entwurfs uͤber die Pairie ſtattgefunden, zu welcher 
auch mehrere Pairs zugezogen wurden. Den umlau⸗ 
fenden Getuͤchten zufolge, laͤßt das Miniſterium die 
Erblichkeit ganz fallen, will aber der Krone die Pra— 
rogative der direkten Ernennung und der unbeſchraͤnk— 
ten Vermehrung der Zahl der Pairs erhalten. Dies 
find die Grundlagen, auf denen man die Pairie neu zu 
konſtituiren gedenkt; es handelt ſich jetzt nur noch darum, 
od man die Majoritaͤt in der Deputirten-Kammer das 
fuͤr erhalten wird, wo viele Mitglieder durch ſpecielle 
und beſtimmte Verpflichtungen gebunden find,’ 


— BE 


Dom Pedro iſt mit der Kaiſerin und der jungen 


Koͤnigin Donna Mariag am 17ten d. in Calais ange, 


kommen. 

Das Journal du Commerce äußert: „Die Ge— 
genwart unſerer Truppen in Belgien beſchaͤftigt die 
Eiferſucht der Englaͤnder in hohem Grade, und die 
Tory Partei verabſaͤumt nichts, um ſie zu erregen, 
Noch ſcheint in diefer Beziehung nichts feſtgeſetzt zu 
ſeyn, und wenn wir gut unterrichtet find, dürfte die 
Rückkehr unſerer Truppen noch nicht fo nahe ſeyn, 
wie der vorgeſtrige Artikel des Monitenr anzudeuten 
ſchien. Marſchall Gerard, den man wegen der Raͤu⸗ 
mung Belgiens um Rath befragt, ſoll erklaͤrt haben, 
er halte es nicht für angemeſſen, ſte fo ſehr zu der’ 
ſchleunigen.“ 5 

Aus Toulon vom 1äten d. wird gemeldet: „Die 
Goelette „Dauphinoiſe“ iſt geſtern nach der Levante 


abaegangen, um unſerer dortigen Station Juſtructio⸗ 


nen in Betreff ihres Verhaltens gegen die Holländi⸗ 
ſchen Schiffe zu uͤberbringen; mit demſelben Auftrage 
iſt die Brigg „Marſouin“ nach Martinique und Gua⸗ 
deloupe unter Segel gegangen. — Der See» Präfekt 
machte geſtern dem Prinzen von Joinville in der 
Quarantaine-Anſtalt, die dieſer übermorgen verlaſſen 
wird, einen Beſuch. — Die Korvette „Garonne“ 
wird morgen mit einem Detaſchement von 200 Frei⸗ 
welligen nach Algier unter Segel gehen. — Einige zu 
dem Franzoͤſiſchen Geſchwader des Tajo gehörende 
Schiffe, an deren Bord ſich das 21ſte Infanterie, Res 
giment befand, ſind in die Bai von Oran eingelaufen 
und haben Truppen ans Land geſetzt, die unter dem 
Befehle des zum Gouverneur der Provinz Oran er⸗ 
nannten General Boyer dort bleiben werden. — Ge⸗ 
neral Boyer hat bereits Paris verlaſſen, um ſich auf 
ſeinen neuen Poſten zu begeben.“ 


Ster n ie n 

Von der Spaniſchen Grenze, vom 12. Auguſt. 
Auf feiner Durchteiſe durch Bayonne ließ Hr. d'Har⸗ 
court merken, daß er mit dem Benehmen der Spani⸗ 
ſchen Regierung in Bezug auf ſich nicht zufrieden ſey⸗ 
Spanien, ſagte er, befand ſich niemals in einer kriti⸗ 
ſcheren Stellung, als gegenwärtig. Seine Kaſſen find 


leer, und fein Generals Lieferant, fein Factotum, will 


ihm auf keine Weiſe die unentbehrliche Uuterſtuͤtzung 
leihen, als wenn es ſo raſch als möglich fein politiſches 
Syſtem andern will. Dieſe Stellung ſetzt ein wenig 
in Verlegenhtit. — Die Perſonen, die ſich gegenwär⸗ 
tig in Spanien befinden, koͤnnen ſich als Gefangene 
betrachten; denn man will keine Paͤſſe in das Ausland 
mehr ertheilen. Mehrere von Madrid kommende Fa- 
milien waren genoͤthigt, in Vittoria zu bleiben, weil 
ihnen die Polizei nicht weiter zu gehen erlaubte. — 
Die Spaniſchen Truppen auf der Grenze ſind ſehr 
zahlreich. Es ſcheint jedoch, daß enslich die Franzoͤſiſche 
Regierung einige Maßregeln zut Beſetzung ihrer Gren⸗ 
zen ergreifen will, die es ſeit 8 Monaten nicht find. 


* — — 


Heute ſagt man, daß das 48ſte Linien⸗Regiment, ein 
Regiment leichte Infanterie und ein Regiment Caval⸗ 
lerie ihre Cantonnements in den Umgebungen von 
Bayoune nehmen ſollen. — Die Baskiſchen Provin— 
zen widerſetzen ſich den neuen Polizeieinrichtungen, die 
man dort einfuͤhren will, die ſie ihren alten Rechten 
entgegen finden. Die Regierung ſendet jetzt Truppen 
dahin ab, und wird ſich dieſes Vorwands bedienen, 
um die an der äußerſten Grenze befindliche Maunnſchaft 
zu vermehren. N 


E N a 

London, vom 21. Auguſt. — Vorgeſtern Abends 
wurde ein Courier an unſeren Botſchafter in Frank, 
reich und ein anderer an Sir Charles Bagot, unſe⸗ 
ren Botſchafter im Haag, abgeſandt. 

Im Atlas lieſt man: „Unſer Pariſer Correſpon— 
dent verſichert uns, daß, ungeachtet man gern das Ge— 
gentheil glauben machen möchte, die Frauzoͤſiſche Regierung 
mit Aufrichtigkeit und mit dem feſten Vorſatze zu Werke 
gehe, immer in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
den Wuͤnſchen Großbritanniens zu handeln. Die Fran⸗ 


zoͤſiſche Armee und die Engliſche Flotte find zur Dis⸗ 


poſition der Repraͤſentanten der fünf Mächte geſtellt 
und werden beiderſeitig in ihren Bewegungen den Zus 
ſtructionen der Londoner Konferenz folgen.“ A 
Demſelben Blatte zufolge, hat der König der Nies 
derlande dem Baron Falck und dem Herrn van Zuy⸗ 
len van Nyeveldt unumſchraͤnkte Vollmacht ertheilt, 
um Friedeus-Unterhandlungen zwiſchen Holland und 
Belgien zu beginnen, und der Koͤnig der Belgier ſoll 
im Begriff ſeyn, Bevollmaͤchtigte zu demſelben Zweck 
nach London zu ſenden. f 

Admiral Codrington ſegelte mit ſeiner Flotte geſtern 
Abend den Kanal hinunter nach Portsmouth und Ply⸗ 
mouth. Die Regierung hat geſtern einen Contrakt fuͤr 
100,000 Gallonen Rum zu 1 Sh. 544 D. per Gal— 
lou abgeſchloſſen, die für den Gebrauch der Flotte bes 
ſtimmt find, Auch wird ein anſehnlicher Contrakt für 
Rind- und Poͤkelfleiſch in naͤchſter Woche an den 
Mindeſtfordernden zugeſchlagen. 


Im Courier lieſt man: „Man will hin und wie⸗ 


der das Getuͤcht verbreiten, daß Dom Pedro und die 
junge Königin von Portugal, unzufrieden met dem 
Empfange, den fie hier gefunden, unſere Ufer verlaſ⸗ 


ſen haben, und daß Dom Pedro nach Frankreich ger 


gangen iſt, weil er ſich hier mit Gleichgältigkeit behan⸗ 
delt ſah, oder weil ihm die Koſten des hieſigen Auf— 
enthalts zu groß ſchienen. Ja, Einige haben fogar 
behaupten wollen, er habe ſeine Abreiſe beeilt, um die 
Zudringlichkeit jener loyalen Unteribanen los zu wer— 
den, die, um nicht ihre der Verfaſſung geleiſteten Eide 
zu verletzen, lieber ihr Vate land verlaſſen haben. 
Alle dieſe Angaben find ungeg rundet. Dom 
Pedro hat vielmehr London verlaſſen, tief durchdrun⸗ 
gen von der liebevollen Aufnahme, die er, ſeine Ge⸗ 
mahlin und die junge Koͤnigin gefunden haben, und 


zwar ſowohl bei jedem Mitgliede der Köntalichen Far 
milie, als bei dem vornehmen Adel, der ſich in der 
Stadt befindet. Am Sonnabend wurde Donna Ma 
ria von unſerer Koͤnigin mit einem Paar prachtvollen 
Armbänder beſchenkt, wovon das eine die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben Ihrer Majeſtaͤt und das andere die des Königs 
trägt; ſie waren von einem Schreiben der Koͤni— 
gin begleitet, das voll der zaͤrtlichſten Ausdruͤcke war, 


indem Ihre Majeſtaͤt darin die jugendendliche Koͤnigin 


als ihre Schweſter anredete und ſie bat, das Geſchenk 
als ein Andenken von ihrer und des Koͤnigs Seite 
anzunehmen. Am Tage vor ihrer Abreiſe begaben ſich 


Dom Pedro und ſeine Tochter nach Windſor, um von 


der Koͤnigl. Familie Abſchied zu nehmen. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt empfingen die junge Koͤnigen aın Eingange des 
Palaſtes, wo der König ſowohl als die Königin und die 
K. Familie ihren erlauchten Gaſten die lebhafteſten 
Deweiſe aufrichtiger Frundſchaft und Achtung gaben. 
Dom Pedro, gerührt von dieſer feiner Familie erwie⸗ 
ſenen Aufmerkſamkeiten, ſprach ſeinen Dank auf die 
unzweideutigſte Weiſe aus und fuͤgte hinzu, daß er es 
niemals vergeſſen wuͤrde, daß der König: von Großbri⸗ 


taunten der erſte und treuſte Verbuͤndete der Krone 


ſeiner Tochter ſey. Dom Pedro und Donna Marra 
kehrten von Windſor ganz entzückt von dem Empfange 
zuruͤck, den ſie gefunden hatten. Naͤchſtdem iſt uns 
aus der glaubwuͤrdigſten Quelle bekannt, daß Dom 
Pedro es zum öfteren aus prach, er werde die treuen 
Unterthanen ſeiner Tochter niemals vergeſſen und alle 


ihm zu Gebote ſtehende Mittel anwenden, um ihr Va⸗ 


terland von dem jammervollen Zuſtande zu befreien, in 
welchen es durch die Uſurpatlon feines Bruders geſtürzt 
worden.“ 8 

Ueber die Einnahme von San Miguel enthält der 
Brief eines Ofſizlers vom 4. Auguſt folgende Details: 
„Am 30 Juli ſegelte ein Geſchwader von 19 Schif⸗ 
fen, 3 Kanonen-Boͤten und 15 kleineren Boͤten von 
Angra ab. Am folgenden Tage erſchien daſſelbe im 
Angeſicht von San Miguel und bewirkte am 1 Auauſt 
eine Landung; die am Ufer aufgeſtellten Truppen mach 
ten ibnen die ſelbe eine Zeit lang, durch Hinabſchleu⸗ 
dern von großen Steinen, ſtreitig. Der Aufütrer der 


Eing⸗bornen, ein Prieſter, wurde bei der Vertheidigung 


getoͤdtet, und darauf ergriff die Migueliſtiſche Par tei 
die Flucht. Am naͤchſten Tage kam es indeß wieder 
zu einem mörderifchen Gefecht, wo die Migueliſten 
aufs Haupt geſchlagen wurden. Sie verloren 4 Kar 
nonen, 60 Palverwagen und viele Torte, Verwundete 
und Gefangene. Dem Siege folgte eine Proclamation 


der Donna Maria, die Flucht des Gouverneurs und 


der triunphirende Einzug des Grafen Villaflor.““ 


Nieder lan de 


Aus dem Haag, vom 22. Auguſt. — Se. Maj. 
haben den nachſtehenden Be icht von Sr. K. Hoheit 
dem Prinzen von Oranien erhalten: 


— — — — 


1 


„Hauptquartier Eindhoven, 20. Augſt 1831. 

Ich habe die Ehe, Ew. Majeſtät zu benachrichti⸗ 
gen, daß ich geſtern am 19ten d. mein Hauptquartier 
bier aufgeſchlagen habe. Die Truppen Eurer Majeftät 
find heute ſaͤmmtlich nach Nord-Brabant zurückgekehrt, 
und morgen, den 21ſten, werden ſie wieder ihre Kan— 


tountrungen in nachſtehender Weiſe beziehen: die erfte 


Diviſton wird ihr Hauptquartier in Breda haben und 
die Doͤrfer und Gehoͤfte in der Umgegend dieſer Stadt 
beſetzen; die zweite Divıflon mit dem Hauptquartier 
in Oerſchot wird die Doͤ fer in deſſen Umgegend und 
die dritte Eindhoven und die benachbarten Dörfer bes 
ſetzt halten. Die erſte Kavallerie -Brigade nimmt in 
Ooſterhoͤut, die zweite in Eindhoven und Umgegend 
ihre Standquartiere. Die Infanterie-Diviſton unter 
dem Befehle des General-Lieutenants Cort⸗Heyligers 
wird in Oedenrode und Umgegend bleiben! Ich ſelbſt 
denke mein Hauptquartier in Tilburg aufzuſchtagen. — 
Ich ſchmeichle mir, daß es Eurer Maſeſtät angenehm 
ſeyn wird, zu vernehmen, daß ich geſtern vom Gene— 


tal,Lieutenant van Gem aus Turnhout die Meldung 


erhalten hobe, daß er daſelbſt einen Adjutanten des 
Marſchalls Gérard, begleitet von einem Belgiſchen 
Offiter, angetroffen, denen vom Marſchall der Auf: 
trag ertheilt worden war, danach zu ſehen, daß Bel 
giſche Truppen, die ſich etwa dort oder in der Nähe 
definden moͤchten, ſich in gehoͤriger Entfernung von den 
Truppen Eurer Majeität halten ſollen, damit jede moͤg⸗ 
liche Berührung zwiſchen den beiderſeitigen Truppen 
vermieden werbe. Ich ſehe darin einen neuen Be— 
weis der friedliebenden Geſinnung des F anzoͤſiſchen 
Marſchalls gegen uns. Be i 

. Der Oper Befehlshabtr des Heeres, 

Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 

Ihre K. K. Hoheiten die Prinzeſſin von Oranien 
nebſt deren Söhnen, die Prinzeſſin Friedrich der Nies 
derlande und Prinz Albrecht von Preußen ſind geſtern 


Vormittags von hier nach Nord⸗Brabant abgereiſt. 
Am bevo.fieherden Dienſtage wird Se. K. H. der 


Prim von Oranten in der hieſizen Reſidenz zurück er⸗ 


wartet. In Delft werden der ais Worbepeitungen zu 


feinem Empfause getroffen. Dott ſowohl als hier ſind 
bie ſtaͤdtiſchen Behoͤrden und die Einwohner damit be⸗ 
ſwäftigt, Straßen und Hauſer feſtlich auszuſchmücken. 

ie hieſige Kommunal⸗Garbe zu Pferde und zu Fuß 
wird den Prinzen einholen, und Jeder will, was in 
fetten Kräften ſteht, thun, um den ſſeggekroͤnt m Hel⸗ 
den freudig zu begrüßen. f 

Der General, Major Verveer, der mit einer brion. es 
ten Sendung Sr. Majeſtaͤt nach den Nord, Amerikani— 
ſchen Freiſtaaten beauftragt geweſen, iſt dieſer Tage 
auch dem Vatec lande zurückgekehrt und in der gieſigen 
Reſidenz angekommen, f 

Vorgeſten kam in Herzogenbuſch abermals eine Ab— 
thelung Deigiſcher Kriegsg-fangenen an, die aus 8 


Offizieren und 114 Unteroffizieren und Soldaten be⸗ 


9 


ſtand. Dieſelben find eden fo, wie die früher ange⸗ 
kommenen, nach Naarden abgeſandt worden. 


Bruͤſſel, vom 21. Auguſt. — Im Kriegs: Mint 
ſterium hat man bereits mit den Reformen den An— 
fang gemacht. Herr von Failly hat feine Entlaſſung 
als General eingereicht, und iſt die elbe angenommen 
worden. Der General Daine iſt mit mehreren andeis 
ren Oder Offizieren auf die DispoſttionsLiſte geſtellt 
worden. Es wird beim Kriegs-Miniſterium eine Ger 
neralſtabs⸗ Schule ertichtet werden, und ſollen alle die 
Generalſtabs Offiz ere, welche beim Antritt des Unter— 
richts das vorgeſchrieb ene Examen nicht beſtehen, ohne 
Ruͤckſicht entlaſſen werden: 

Der Belgiſche Moniteur enthält einen langen 
Artikel, in welchem er darzuthun ſucht, daß Holland 
durch feine Invaſton in Belaten nichts gewonnen habe, 
und daß es in Folge der letzten Ereigniſſe unmoglich 
einen hoͤheren Auſpruch bei den wieder anzukunpfenden 
Unrerhantlungen für ſich geltend machen koͤnne. Es 
wird babei beſonders auf die feindliche Stellung hin— 

gewieſen, in welche ſich Holland gegen die Konferenz 
ge etzt, eine Stellung, die ihm unmöglicdp einen Vor⸗ 
theil gewähren konne, und am Schluſſe des Artikels 
wird geſagt: „Wir erwarten darum auch vertrauens— 
voll den Ausgang ter Unterhandlungen, die nothwen⸗ 
diger Weiſe ſtattfinden müſſen. Holland, um zu be⸗ 
haupten, daß es uns beficgt habe, muͤßte auch behaup⸗ 
ten wollen, daß Frankreich, welches unſeren Streit zu 
dem ſeinigen gemacht hat, von ihm befiegt worden ſey, 
eine Behauptung, welche zu widerlegen die Franzoͤſiſche 
Armee jeden Augenblick bereit iſt. Vorausſetzen, daß 
mau uns in Gegenwart des Franzöſiſchen Her es läftige 
Bedingungen aufe legen wolle, hieße geradezu anneh⸗ 
men, daß Fraükt eich, das ſich eben edel und großmuͤthig 
gezeigt hat, zu einem nicht ehrenvollen Handel ſich her⸗ 
geben und die Miſſion übernehmen wurde, nicht ſowohl 
uns zu vertheidigen, als uns zu belaſten.““ = 
Man lieſt in der Eutancıpatign, unter der 
Rubrik: Tirlemont, 20. Auguſt. Franzöſiſches Haupt⸗ 
quartier, Folaendes: „Trotz der Auslegung, welche 
mehrere Engliſche Journale der Rede des Marſchalls 
Sonlt geden, und welches auch die Antwort ſeyn maa, 
die England dem Sohn des Herren Perier ertheilt, der 
3 ſich nach London begeben hatte, um wegen der Bir 
ſetzung Belgiens durch die Franzöſiſche Armee und der 
Dauer des Aufenthaltes derſelben Rückſprache zu neeh⸗ 
men, Jo. fängt man hier doch an, zu glauben, daß das 
Zul uͤckſtehen der Hollaͤndiſchen Armee den Abmar ſch 
der Franzöſiſchen Truppen nicht zur Folge haben 
werde; man ſpricht ſogar von einem mehrmonatſichen 
Aufenthalt derſelben in Belgien. Man glaubt, daß 
mehrere Lager errichtet, und eine Line beſetzt werden 
wird, welche über Ramur geben fol... An dieſem Ort, 
jo wie in der Provinz gleiches Namens, würde un 
Armee Corps don 12 bis 15,000 Maun aufgeſtellt 


— 
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werden. Das Hauptquartier werde in Nivelles oder 
Mons aufgeſchlagen werden, zum großen beidweſen Us 
ſerer Generalſtabs Offiziere, welche leber in Beuͤſſel 
die Winterquartiere beziehen mochten“ 

Als am 12ten d. M. der Vicomte du Toiet, vor⸗ 
maliger Kavallerie-Capitain, aus dem Namurer Thore 


ging, nannte ihn Jemand laut einen Spion; worauf 


das Volk ſich auf Herrn du Toiet ſtuͤrzte und ihn auf 
das grauſamſte mißhandelte. In Folge einer jetzt eins 
geleiteten gerichtlichen Unterſuchung ſind bereits mehrere 
Perſonen verhaftet worden. Herr du Toilet, der eini⸗ 
germaßen von feinen Wunden hergeſtellt iſt, wird ſelbſt 
als Civil-Partei auftreten. 

Aus Mons wird gemeldet, daß am 17ten d. der 
Poſten auf dem großen Platze, der letzte, der von der 
Dürgergarde dieſer Stadt beſetzt war, von den Frans 
zöͤſiſchen Truppen abgeloͤſt worden iſt. Man verſichert, 
daß dieſe Maßregel unumgänglich noͤthig geweſen ſey, 

und daß, wenn man Widerſtand geleiſtet hätte, der 
Franzoͤſiſche Kommandant entſchloſſen geweſen ſey, in 
einem der Säle des Stadthauſes eine neue Wache zu 
errichten, an welche alle Rapports eingeliefert worden 
wären, jo daß der Poſten der Buͤrgergarde nur noch 
zur Parade geweſen ſeyn wuͤrde, 

Aus Weſt⸗Capelle erfahrt man, daß daſelbſt fort⸗ 
während au Verſchanzungen neben den Schleuſen gear— 
beitet wird, um gegen jeden möglichen feindlichen An⸗ 
griff geſichert zu ſeyn. 5 u, 


. 
Konſtantinopel, vom 25. Juli. — Der Sultan 
iſt, nachdem er ſich zehn Tage lang in Adrianopel auf⸗ 
gehalten hatte, am öten d. M. wieder in die Haupt- 
ſtadt des Reiches zuruͤckgekehrt. Er war bereits am 
aten Abends (uber Silivria) in St. Stephano ange— 
langt, wo er am folgenden Morgen die dort verfams 


melten Beſatzungstruppen der Hauptſtadt muſterte, und 


dann am Bord ſeines Dampfſchiffes in den Bosphorus 
einfuhr- Es gewaͤhrte einen überaus impoſanten Ans 
blick, die verſchiedenen Nationen mit ihren geiſtlichen 
Oberhaͤuptern an der Spitze, abgeſondert an den Ufern, 
vor welchen der Großherr voruͤberfuhr, verſammelt zu 
leben, und Dankgebete wegen der glücklichen Rückkehr 
S. Hoheit beinahe gleichzeitig aus dem Munde von 
Katholiken, Griechen, Armentern und Tuͤrken erſchallen 
zu hoͤren. Der Sultan ließ anſehnliche Geldſummen 


zur Unterftägung der Armen an die geiſtlichen Cpefs 


der verſchiedenen Nationen vertheilen, in Auerkennung 
der ihrem Souverain bei dieſem Anlaſſe bewieſenen 
Anhaͤnglichkeit, und den Schulkindern aller Nationen, 
ohne Unterſchied der Religton, eiue vollſtaͤndige neue 
Kleidung verabreichen. N > 
„„Den neueſten Nachrichten, weſche der Pforte aus 
Albanien zugekommen find, zufolge, hat der Großweſir 
„daſeſbſt neut Vortheile der den Rebellen Mu fapha 
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Paſcha von Scutavi erfocht en. Es iſt naͤmlich dem 
von Reſchid Mebmed Paſcha, mit der Einnahme der 


Feſtung Leſch (Aleſſto) beauftragten Paſcha von Shi | 


ſtria gelungen, nachdem er die ihm von den Albane⸗ 


fern! entgegengeſetzten Hinderniſſe glücklich uͤberwunden, 
ſich beſagter Feſtung zu naͤhern, und fie ohne Schwert, 
ſtreich einzunehmen. Dieſer Umſtand, welcher als ein 
ſicherer Beweis angeſehen werden kann, wie wenig die 
Truppen Muſtapha Paſchas gegen die Ottomaniſche 
Armee Stand zu halten vermoͤgen, berechtigt die Pforte 
zu der Hoffnung, daß ſie bald auch die Nachricht von 
der Einnahme von Seurari und der gänzlichen Unter⸗ 
druͤckung dieſes, anfangs ſo gefahrdrohenden Aufſtandes 
erhalten werden, um ſo mehr, als das Volk in AL 
banien ſich bei Annäberung der Truppen des Groß⸗ 
weſirs willig unterwirft, und es demnach bie Pforte 
nicht mit der Aldaneſiſchen Nation, ſondern mit einzel, 
nen unruhigen Haͤuptlingen derſelben zu thun hat“). 
Daß die endliche Bezwingung Muſtapha Paſchas durch 
den Großweſir, als keine beſonders ſchwierige. Aufgabe 
mehr angeſehen wird, erhellt auch aus dem Umſtande, 
daß Reſchid Paſcha die Fortführung der Belagerung 
von Seutari nur einer Heeresabtheilung unter An, 
führung des bekannten Huſſein Paſcha übertragen hat, 
ſelbſt aber mit dem Gros der Ottomaniſchen Armee 
ſich gegen Bosnien wenden will, wo die Lage der 
Dinge, wegen des meuteriſchen Geiſtes, der zu allen 
Zeiten die Bosniaken deſeelte, kritiſcher zu ſeyn ſcheint, 


und daher bedeutende. Verſtaͤrkungen der Hauptar mee 


erheiſchte. Der neu ernannte Statthalter von Bosnien, 
Ibrahim Paſcha, iſt beſtimmt, das Commando der 
gegen jene Provinz operirenden Truppen zu uͤbernehmen, 
und fie bei Nowibaſar zu concentriren. Der Großweſir 
ſeibſt hat ſein Hauptquartier nach Uskud übertragen. 

Die Flotte iſt am 18ten d. M. unter perſönlicher 
Anfuͤhrung des Großadmitrals Halil Paſcha unter Segel 
gegangen; über ihre Beſtimmung iſt im Publicum 
nichts bekannt; es heißt, ſie habe die Richtung nach 
Alexandria genommen. . 

Tahir Paſcha, Befehlshaber der Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen 
Flotte bei Navarin, und jetzt Topdſchi Baſcht (General 
der Artillerie) ſoll Befehl erbalten haben, ſich an die 
Dardanellen zu verfugen, um dort die Leitung über 


die Arbeiten zur Herſtellung der großentheils baufällis 


gen Schloͤſſer des Helleſponts zu uͤbernehmen, eine 
Nothwendigkeit, von welcher ſich Sultan Mahmud 
während ſeines Aufenthaltes in jener Gegend ſelbſt 
uͤberzeugt hatte. 


) Nachrichten von der Dalmatiniſchen Grenze zufolg⸗, war 
bereits am 24. Juli eine Deputation der Stadt Seutari 
im Türkiſchen Hauptquartier zu Aleſſio erfchiener, um 
ihre Unterwerfung anzukündigen. Muſtapha Paſcha, der 
mit feinen Schaͤtzen vergedens durch das Gediet don 
Mort-negro zu epikommen verſucht hatte, war in der 
Feſtung einzeſchloſſen. 

8 Beilage 
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Beilage zu No. 204 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f 5 Vom 1. September 1831. N ‚ 


r 

In den Statthalterſchaften ſind diesmal folgende 
Veränderungen bemerkenswerth: Webſchih Paſcha von 
Ahtolt und Warna erhtelt das Gouvernement von Sa— 
lonik; der ehemalige Großweſir Mehmed Selim Paſcha 
wurde zum Statthalter von Damask und Syrien ers 
nannt, und das Paſchalik von Diarbekr dem von Bag: 
dad einverleibt, welches bekanntlich dem Ali Paſcha 
von Aleppo eventuell verlichen worden war. 

Der Koͤnigl. Frauzoͤſiſche Botſchafter Graf Guilleminot 
ſtattete am 15ten d. M. feine Abſchiedsbeſuche bei den 
Pforte-Miniſtern und beim Seriasker ab, und erhielt 
bei dieſem Anlaſſe eine Tabatiere und zwei Shawls 
zum Geſchenke, Am folgenden Tage begab er ſich mit 
ſeiner Familie am Bord der Fregatte Galatea, welche 
ſogleich den guͤnſtigen Wind zur Abfahrt benützte. 
(General Gnilleminot iſt bekanntlich bereits am Sten 
Auguſt in Toulon angelangt.) . 

Herr Willock, Koͤntgl. Großbritanniſcher Mefident 
in Perſien, iſt vor Kurzem mit ſeiner Familie in 
dieſer Hauptſtadt eingetroffen, und iſt Willens, ſich 
nach einem kurzen Aufenthalte zur Ruͤckreiſe nach Eng, 
land einzuſchtffen. 

Die katholiſchen Armenier, 
Genuſſe der Vortheile ihrer Trennung von den Schis⸗ 
matikern ihrer Nation ſich befinden, haben nunmehr 
auch von der Regierung Erlaubniß erhalten, eine Kirche 
in Galata zu bauen. Es iſt ihnen zu dieſem Ende 
ein angemeſſener Terrain in der Naͤhe des Sitzes des 
armeniſch⸗kotholiſchen Biſchofs angewieſen worden, und 
der Bau ſollte unverzuͤglich begonnen werden. ö 

Die Peftfälle find in den letzten vierzehn Tagen' hier 
ſo ſelten geworden, daß man bald das gaͤnzliche Vers 
winden derſelben hofft. 5 
— — —— 

| Misc i e n. 

Nachricht, die 10te allg. Verſammlung der 
Naturforſcher u. Aerzte betreffend. Nach einge⸗ 
boltem Rathe und vielfeitig ausgeſprochenem Wunſche eis 
ner großen Anzahl der achtbarſten Naturforſcher und 
Aerzte Deutſchlands Haben die Unterzeichneten, für die 
zebnte allgemeine Verſammlung gewählten Geſchaͤfts 
führer, die Ehre, Ihre Herren Collegen geziemend zu 
benachrichtigen, daß in Ruͤckſicht des anerkannt bedenk— 
lichen Geſundheitszuſtandes eines Theiles von Deutſch— 
land und der angrenzenden Länder und deſſen unver⸗ 


meidlichen Folgen, die zehnte allgemeine Verſammlung. 


ter Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands, mit Aller⸗ 
böchſter Genehmigung Sr. K. K. Majetät, vorläufig 
auf das nächſte Jabr 1832 verfchoden worden iſt, und 
daß fie daun das Nöthige daruber feiner Zeit pflicht⸗ 


welche jetzt im vollen 


maͤßig bekannt machen werden. Wien, den 24. Au⸗ 
guſt 1831. Joſeph Freiherr von Sacquim, 
; SH Littrow 


Weimar, vom 22. Auguſt — Goͤthe's Geburtstag 
wird diesmal durch eine beſondere Feierlichkeit ausge⸗ 
zeichnet. Der beruͤhmte Bildhauer David zu Paris 
modellirte Goͤthe vor zwei Jahren und hat ihm nun 


eine koloſſale Buͤſte aus pyrenaͤiſchem Marmor verebrt. 


Sie ſoll auf der Großherzogl. Bibliothek aufgeſtellt 
bleiben und am 28. Auguſt eingeweiht werden mit 
Reden, Muſik und Mahl. Chelard aus München 
fuͤhrt den Tag nachher ſeine Oper Maebeth hier zum 
erſteumale auf. Es iſt nur Schade, daß man die 
Buſte nicht hoch genug ſtellen kann. Der Eindruck 
verliert dadurch, ja er wird im erſten Augenblick un⸗ 
angenehm, da vom Kuͤnſtler auf die Verkürzung Ruͤck⸗ 
ſicht genommen worden. Namentlich erſcheint bei der 
jetzigen Anſicht die Stirn viel zu hoch, und das Ger 
ſicht wird dadurch zuſammengedruͤckt. Das Alles ver 
liert ſich bei gehoͤrigem Standpunkte des Beſchaners, 
wo man dann von der großartigen Wahrheit des mei⸗ 
ſtethaften Bildwerks mächtig ergriffen wird. 


Um ſich einen Begriff von einem Kriegsſchiffe ma⸗ 
chen zu koͤnnen, wird unſern Leſern folgende Special⸗ 
Berechnung uͤber das jetzt in Cherbourg erbaute Linien⸗ 
ſchiff „La ville de Bordeaux“ nicht unwillkommen 
ſeyn. Zu demſelben werden verwandt 113,000 Kubtk⸗ 
fuß Holz, der Fuß à 6 Frauken; lang iſt ſein Kiel 
180 Fuß, die ganze Länge beträgt 220. Seine Breite 
iſt 52 Fuß und die des untern Raumes 25. Es hat, 
drei Reihen Kanonen, und Lucken zu 126 Geſchuͤtzen 
auf jedes werden 60 Stuͤck Kugeln gerechnet. Seine 
Tiefe iſt 48 Fuß. Der große Maſt iſt 120 
Fuß lang, 9 — 10 Fuß dick und wiegt 40 — 42,000 
Pfund. Die große Marsſtange, die über dem Haupt⸗ 
maſte ſteht, it 72 Fuß lang und die beiden Ober— 
bramſtangen 52 Fuß, welches zuſammen eine Höhe 
von 244 Fuß ausmacht. Die große Raa iſt 110 Fuß 
und die Beſan-Raa 100 Fuß lang. Das Schiff be 
darf 1000 Mann Egquipage und kann zu dem noch 
5 — 600 Mann Truppen einnehmen. Seine Fabel 
Taue haben 25 Zoll im Durchmeſſer, es hat deren 
ſechs, jede zu 18,000 Pfund, feine ſechs Anker wiegen 
54,000 end das geſammte Takelwerk 240,000 Pfund 
Zur Vollendung bes Schiffes werden 138,979 Pfund 
Eiſen verſchiedener Gattung gebraucht, Kupfer in 
Barren und zu Nägeln 55,525 Pfund, kupferne Klo⸗ 
ben 454 Pfund, und 2,525 Kupferplatten zu einem 
Gewichte von 30,824 Pfund. Zuſammen 91,763 Pfund 
Kupfer. 770 Pfund eiſerner Nagel; 6,290 Pfund 
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Blei; an Werg gebrauchte man 48,950 Pfund, flies 
benden Theer 25,180 Pfund und harten 13312 Pfd., 
Pech 4730 Pfund. Man gebrauchte 28,163 Ellen 
Segeltuch, zum vollſtaͤndigen Segelwerk, das aber zwei⸗ 
mal vorhanden ſeyn muß. Zu ſeiner groͤßten Flagge 
gebrauchte man 250 Ellen weißes Leinen. Als Ballaſt 
bedarf es 2,800 Tonnen, die Tonne zu 2000 Pfund. 
Das Schiff wiegt ganz ausgeruͤſtet im Ganzen 500,200 
Tonnen oder 1.000, 400,000 Pfund. 


In Junsbruck iſt am 10. Auguſt der Inn ſo hoch 
geſtiegen, daß die Hälfte des Innraius, fo wie die 
Strecke von der Innbruͤcke bis zum goldenen Dache 
uͤberſchwemmt waren, und die Communication durch 
Schiffe und Nothbrücken unterhalten werden mußte. 
Seit dem Jahre 1789 hatte der Inn keinen ſo hohen 
Stand (13% Schuh uͤber dem Staud des Winters 
waſſers) erreicht. — In dem Stanzerthale richteten in. 
der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt furchtbare Wolken⸗ 
brüche eine große Verheerung an. Die Wiltbäche 
wälten ungeheure Stein: und Holzmaſſen in die Nie⸗ 


deruna des Thales, traten aus ihrem Bette, verheer⸗ 


ten Wieſen, Felder und die mit Getreideaͤhren geſegne⸗ 


ten Aecker, worauf die einzige Hoffnung des armen 


Thalbewohnets beruhte. Mehrere Brücken wurden 
abgehoben und ſchwammen wie Floͤße davon, — eine 
Schmiede wurde vom Grunde weggeriſſen, — bei einis 
gen Haͤuſern ſchlugen die Wellen am Dache an, — 
andere Huſer wurden weſentlich beſchädigt, und ver⸗ 


danken ihr Fortbeſtehen den keine Gefahr ſchenenden 


* 


biedern Nachbarn. Die außerorbentlichne Elementar⸗ 
ereigniſſe im Oberinnthaler Kreiſe, und zwar insbefons 
dere die herbeigefuͤhrte Zerſtorung der Zamſer Inn⸗ 
brücke, ſo wie mehrerer kleiner Bruͤcken und Straßen⸗ 
ſtrecken zwiſchen Landeck und Finſtermuͤnz und im 
Stanzerthale, haben eine zeitliche Hemmung des Fort: 
kommens in jenen Gegenden fuͤr jede Gattung von 
Fuhrwerk zur Folge. | 


nh d 4. 
In der Stadt Koͤnigsberg waren 
2 . erkrankt, genef., geſtorb., Beſtand, 
am 20. Auguſt .. 985 290 351 144 
hierzu kamen am 21. Aug. 30 12 14 140 


Summa 1015 302 565 140 
Der neueſte Bericht aus Lemberg liefert folgende 
Ueberſicht des Standes der Cbolera-Krankheit daſelbſt, 
und zwar in Anſehung der Perſonen vom Civilſtauce 


bis zum 13. Auguſt, in Anſehung jener vom Militair⸗ 


ſtande bis zum 6. Auguſt, und in Anſehung der Stadt 
Lemberg bis zum 16ten Auguſt: Geſammtzahl der 
Kranken bei dem Civil und Militair 106,693, hievon 
find geneſen 56,813, geſtorben 41,474, in der Behand⸗ 
lung verblieben 8406. 5 

Die vereinigte Ofner und Pefter Zeitung vom 
21. August meldet: „Seit dem 13. Junt d. J., wo 
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zuerſt die anſteckende Krankheit in Ungarn ausbrach, 
find laut eingegangenen Berichten bis 19ten b. M., 
in 54 Jurisdictionen dieſes Koͤnigreichs, namentlich in 
den Ujocſaer, Borſoder, Zempliner, Beregher, Sza⸗ 
boloſer, Szathmärer, Goͤmoͤrer Heveſer, Mar waroſer, 
Abaujvärer, Thuroeczer, Cſongraͤder, Ungypärer, Bäcker, 
Graner, Treneſiner, Torontaler, Komorner, Saͤroſer, 
Bôkeſer, Stuhlweiſſenburger, Preßburger, Neograder, 
Liptauer, Sohler, Tornaer, Peſter, Raaber, Z per, 
Tolnaer, Arader, Baranya er, Honther, Temeſer, 
Weſzprimer, Veroͤczeer, Wieſelburger und Barſer Comi⸗ 
taten, in den Jazyger- und Kumanier⸗, dann Czaik ſten⸗ 
Diſtrieten, in den Haydukenſtaͤdten und in den K. 
Freiſtäkten Szathmär⸗Nemetht, Kaſchau, Peſt, Ofen, 
Bartfeld, Debreezin, Marias Therefiopel, Szegedin, 
Raab, Altſohl, Gran, Komorn, Stuhlweiſſenburg FE 
zuſammen in 560 Ortſchaften — 44,397 Perſonen 
von beſagter Seuche ergriffen worden. Davon ſind 
geneſen 7555, geſtorben 21,933 und in der Heilung 
verblieben 14,909 Perſoncn.“ 1 8 

Am 8. Auguſt iſt die Cholera in Reval ausgebro⸗ 
chen; bis zum 17. Auguſt früh waren bereits im Gan⸗ 
zen 171 Perſonen erkrankt, 95 davon aber geſtorben. 

Riga, vom 5. Auguſt. — Vom Aten auf den 
Sten d. M. iſt hier zum erſtenmale in 24 Stunden 
nicht allein Niemand an der Cholera geſtorben, ſou⸗ 
dern auch Niemand daran erkraukt. Bis zu dieſem, 
Epoche machenden Tage, waren in Allem an der Cho⸗ 
lera erkrankt 4867 Perſonen, 1906 geſtorben, 2920 ge⸗ 
neſen, 41 noch krank. Die Zahl der Geneſenen über⸗ 
ſtieg die der Geſtorbenen um viel mehr als die Hälfte, 
und die Bevoͤlkerung zu 60,000 angeſchlagen, war 
nicht von jedem 30 Eiger das Opfer der Krankheit ger 
worden. Wird man endlich glauben, daß zwar die 
Krantheit in ihrer Erſcheinung an den Einzelnen oft 
ſchrecklich, im Ganzen nicht gerade verheerend, und 
Riga nicht mehr gefaͤhrlich iſt. 

Unterm 7. Auguſt haben Se. Excellenz der Herr 
Civilgouverneur im Amtsblatte bekannt gemacht, daß, 
außerhalb Riga, es im ganzen Gouvernement nur noch 
einen Cholerakranken, in der Bolderaa, gebe. Am 
22ſten Auguſt werden zu Riga die Schulen wieder 
eroͤffnet. 

In Riga waren x l 
erkrankt, genef., geſtorb., Beſt. 


Bis zum 10. Auguſt 4912 2951 1910 51 
Hiezu kamen am 11. 4 9 1 45 
r 3. 4 8 
13. 1 3 1 38 
14. . 7 231 
RER 5 5 26 
16. 5 3 23 
z 


17. 8 10 x 13 
Summa 4917 2991 1913 13 


Vorliegende Ueberſicht giebt die Hoffnung, daß in dies 


ſem Orte die fo verheerende Krankheit bald gauz ihr 
Ende erreicht haben wird. 


1 


— . — 


tpbätig Hand anlegten, 


Auszug aus einem Schreiben aus Ofen 
vom 17. Auguſt. 


Cholera. Bis man nicht näher bekannt und ver 
traut mit dieſer fürchtlichen Krankheit iſt, kann man 
mit alem Ratſonnement kaum ruhig werden. Das 
Auruͤcken der Seuche, fo wie die erſte Zeit, die man 
mitten iu derſelben verlebt, ſind graͤßlich, dann ader 
ſammelt man Erfahrungen, wendet ſie richtig an und 
befämpft fie muthig. Der allerkleinſte Diätfebler, ſtarke 
Gemüuthsbewegung oder Erfältung werden hart geahn— 
det; daher muß man dieſes Jahr ganz anders als 
ſonſt leben und nicht den mindeſten Exzeß machen. 
Einer unferer guten Bekannten zog ſich das Uebel und 
den Tod bloß dat urch zu, das er zwei Apeikoſen aß, 
und ſo koͤnnte ich der Beiſpiele gar viele geben. Hüte 
ja Dein ganzes Haus vor dem Genuß von Obſt, 
Bier, Gurken, Butter und viel Milch, welches Alles 
in der Zeit des Anruͤckens und Verweilens der Cholera 
wie Gift wirkt. Sey dann aber recht ruhig; wer 
keine Veranlaſſung giebt, bekommt fie nicht. Ger 


rade beute vor acht Tagen wurde unſere Koͤchin 


auf das Heftigſte von ihr befallen, die fie ſich 
durch eine Erkaͤltung zugezogen hatte. Die ſchleunige 
Huͤlfe, welche wir ihr ſogleich angedeihen ließen und 
die erwieſen und unlaͤugbar auch allein die Rettung 
möglich macht, erhielt fie am Leben. Sie tft nun noch 
in der Reconvalescenz, die langſam geht, da die 
Attaque ſehr ſtark war, allein fir ihr Leben iſt nicht 
mehr zu fürchten. Nach ihr iſt in meinem Haufe 
Niemand weiter erkrankt, obgleich alle meine Leute 
um der Leidenden beizuſtehen. 
Anſteckend iſt der todte Koͤrper, den man daher ſo 
ſchuell als möglich entfernen muß. Hier iſt man 
in der Behandlungs, und Heilart ſehr weit und 
gluͤcklich fort zeſchrüten, und ich wuͤnſche, daß alle 
Menschen, benen dieſe Plage noch bevorſteht, ſchon fo 
mit Keuntniſſen dagegen bereichert wären, als man es 
bei uns iſt, daß nicht ſo viele Opfer erſt fallen mußten, 
wie es leider Überall der Fall iſt. Ich lege hier eine 
kleine Vorſchrift des Verfahrens in den erſten Momen⸗ 
ten einer Erkrankung bei, die eben die wichtigſten und 
toͤdtlichſten find, und bitte Dich um Gotteswillen, fo 
verfahren zu laſſen, wenn Dein Haus, was Gott vers 
buͤte, auch heimgeſucht wurde. Dieſe Methode iſt Lie 
einzig rettende, wovon wir beweiſende Beiſpiele zu 
hunderten haben. Theorie iſt bei dieſem Uebel das 
Wenigſte, Praxis und Erfahrung die Hauptſache; 
und wenn man in einem Lande lebt, wo jenes Uebel 
ſchon zwei Monate hauſt, und es an 25,000 Menſchen 
ergriffen hat, ja täglich links und rechts noch fo viele 
erkranken, daun kann man ſchon ein Lied ſingen und 
andern guten Rath ertheilen. Saͤume daher ja nicht 
alles das aus Vorſorge in das Haus zu ſchaffen, was 
die Vorſchrift und die Vehaudlungsweiſe erfordert, diz 


ich Dir hier beilege, von der ich viele Proben des 
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Gelingens habe, und die man früher ganz in feinem 


Kopfe und die Mittel dazu an der Hand haben muß. 
Verhaltungsregeln beim Eintreten der 
Cholera. 

Sie erſcheint nicht immer mit Brechen und Abfüh⸗ 
ren, ſondern auch mit einer plötzlichen Ohnmacht, mit 
einem dem Tode ahnlichen Erkalten des Körpers, bes 
ſonders der Hände und Füße, mit gaͤnzlicher Veraͤnde⸗ 
rung der Stimme, mit einem ſonderbaren Einfallen 
der Augen und einem eignen Verziehen des Geſichtes, 
wobei ſich Brechluſt einſtellt, der man aber durch die 
unten angezeigte Behandlungsart ſo begegnen kann, 
daß es nicht bis zum Erbrechen koͤmmt. 7 

Sobald eine Perſon von obigen Symptomen  befals 
len wird, muß ſie es augenblicklich ſagen. Man 
nehme daun 8 bis 10 Tropfen Hoffmann ſchen Geiſt 
in einen Loͤffel Waſſer, und gebe es dem Kranken ein; 
ferner fuͤlle man Saͤcke mit heißen Sand an, der ſchon 
aus Vorſicht fruͤher Tag und Nacht am Feuer oder in 
der Aſche in einem großen Topfe ſtehen muß, leze dieſe 
Särde auf den Bauch, auf die Haͤnde und Fuͤße des 
Kranken, lege noch außerdem mit heißem Waller ge 
füllte ſteinerne Krüge an die Fußſohlen und Lenden, 
nehme dann von dem unten angezeigten Einreibungs⸗ 
mittel auf die Hand, und reibe den Magen und Bauch 
des Kranken ſtark damit ein, gebe zu halben Schalen 
heißen Kamillen- und Pfeffermünz⸗Thee Häufig . 
zu trinken, reibe die Schlafe und Pulſe mit Sal 
miakgeiſt, waſche das Geſicht mit warmen weißen 
Wein, und reibe Hände und Füße ſtark mit trocknem 
Flanell, bis ker Schweiß eintritt, der das Rettungs- 
zeichen iſt, und der noch außerdem durch ſtarkes Fur 
decken und Einwickeln, ſelbſt des Kopfes, befördert und 
fo mehrere Stunden erhalten werden muß. Tritt Ab⸗ 
führen ein, fo thue man Heublumen in den Nachtſtuhl, 
ſchuͤtte heißes Waſſer darauf, und ſetze den Kranken 
ſehr verwahrt auf dieſen Dunſt. Der Kranke muß 
noch einige Tage nach dem Anfall das Bett hüten, 
und der Schweiß wohl maͤßiger, aber doch erhalten 
werden. Die innerliche Behandlung, die nach den 
Umſtaͤnden zu befolgen iſt, geht dann den Arzt an. 

Recept zu dem bewährten Einreibungs, 

\ mittel. 9 

Man nehme / Maaß Kornbranntwein, thue 9 Loth 
Kampfer, 9 Loth Salmiakgeiſt und 5 Schoten Spanir 
ſchen Pfeffer hinein, binde es mit einer Blaſe zu, 
ſtecke oben in dieſelbe eine Stecknadel hinein, die darin⸗ 
nen bleibt, ſtelle es 24 Stunden an die Sonne, und 
reide daun nach Vorſchrift dem von der Cholera Ber 
fallenen den Magen und Bauch damit ein. 25 


Die bereits in Schleſien eingedrungene Cholera⸗ 
Seuche macht eine nähere Verbindung der Aerzte und 
einen gemeinſchaftlichen Vereinigungspunkt ihrer Thaͤtig⸗ 
keit und ihrer Beobachtungen wuͤnſchenswerth. Dieſes 
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Dedürfniß im Auge haltend, hat fih mit Genehmis 
gung Sr. Ereell. des Herrn Ober-Praͤſidenten von 
Merckel in der Mitte der medieiniſchen Section der 
Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur ein 
Eomiree gebildet, welcher bereit iſt, alle Beobachtungen 
der Herrn Amtsgenoſſen entgegen zu nehmen, alle an 
ihn gerichtete Fragen zu beantworten und den ͤrztli⸗ 
chen Verkehr in der Provinz recht lebendig zu erhalten. 
Indem wir dieſes zur offentlichen Kenntniß bringen, 


bitten wir alle Herren Aerzte, Wundaͤrzte und Apothe- 


ker darauf eine gefaͤllige Ruͤckſicht zu nehmen und dies 
ſen eben ſo wichtigen als fuͤr das Geſammtwohl der 
Provinz wohlthaͤtigen Zweck nach Kräften guͤtigſt foͤr⸗ 
dern zu helfen. Breslau den 25. Auguſt 1831. 

Der Ärztliche Comits für Schleflen. 
Wendt. Kroker. Ebers. Guttentag. Bork⸗ 
heim. Aug. Henſchel. Pulſt. Knispel. 

Goͤppert, 5 
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Die Bauernhochzeit in Poͤpelwitz. 
„Ich habe jetzt durch die ſpeeiellen Mittheilungen des 
Herrn Verfaſſers die Ueberzeugung gewonnen, daß 
derſelbe vollkommen ſchuldlos iſt, und daß einzig und 
allein die darſtellenden Herren Schauſpieler der Vor⸗ 
wurf trifft, die ihnen von der Sitte gebotene Graͤnze 
uͤberſchritten und willkuͤhrlich Zuſätze gemacht zu haben. 
Ich widerrufe daher hiemit von ganzem Herzen die 
dem Herrn Geisheim geſtern gemachte Anſchuldigung, 
und finde in dieſem Austauſch meiner Gegner die 
Veraulaſſung, die Sache jetzt als abgethau zu betrach⸗ 
ten, denn nun mit dem neuen Gegner einen Kampf 
zu beginnen, waͤre doch zu viel Ehre! Dixi, 
ͤe—)—— x—ͤ— — —— ſDWDœ— 

Verlobungs⸗ Anzeige, 
Unſern Freunden und Gönnern zeigen wir die Ver⸗ 
lobung unſeres aͤlteſten Sohnes mit Demoiſelle Krim: 
mel ganz ergebenft an. 
Polgſen den 28. Auguſt 1831. 
8 Der Oberſt-Lieutenant v, 
nebſt Frau. 
Demzufolge wir uns ganz ergebenſt empfehlen. 
Cenſt v. Schwemler, Lieutenant jm Leib, 
Infanterie-Regiment, 
Emilie Kruͤmmel. 


Sc wem ler 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Meine mit Fräulein Marje Ziegler vollzogene 
Verbindung beehre ich mich meinen Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 27. Auguſt 1831. 
Helurich Morij⸗Eichborn, 
— — nee 


Die am 26ſten d. M. zu Tſchoͤplowitz vollzogene 
ebeliche Verbindung meiner juͤngſten Tochter Henriette 
mit dem Herrn Paſtor Beer in Anhalt bei Plez, 
zeige ich hiermit meinen thiuern Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. . 

Ohlau den 29. Auguſt 1831. > 

Wilhelmine verwütwete Paſtor Ander, 
geborne Stegmann. 


Als Neuvermaͤhlts empfehlen ſich 
C. Beer. 
H. Beer, geborne Ander. 


— ——— 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute Morgen nach 2 Uhr erfolgte glickiühe 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben zeigt hiermit ganz ergebenſt an. 

Schoͤnau bei Landeck den 29. Auguſt 1831. 

A. Rother. 


Heute ward meine liebe Frau, Auguſte geb. Simon, 
von einem geſunden Maͤdchen gluͤcklich entbunden. 
Breslau den 31. Auguſt 1831. x 
N Graff, Juſtiz-Commiſſarius. 


Todes Anzeigen. 

Den am 22ſten d. zu Prenzlau, bei Conitz in Weſt⸗ 
preußen, an einem Lungenſchlage erfolgten Tod unſers 
innig geliebten Bruders, des Majors im Aten Garde: 
Landwehr⸗ Regiment, Commandeur des Conitzer Ba: 
taillons, Freiherrn Juſtus v. Bode, zeigen wir un⸗ 
fern Verwandten und Freunden ergebenſt an und bir 
ten um ſtille Theilnahme. Er verläßt eine tief betrübte 
Wittwe nebſt 5 unerzogenen Kindern. 

Breslau den 31. Auguſt 1831. 8 

Wilhelmine und Henriette v. Bode. 


WWP 

Das am 25ſten d. M. halb 7 Uhr nach vielen Bei. 
den erfolgte Ableben unſerer guten Tochter und Schwer 
ſter Juliane, in einem Alter von 23 Jahren, zeigen 
wir mit tief betruͤbtem Herzen allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahms bittend, ganz ergebenſt 
an. Breslau den 31. Auguſt 1831. 

Charlotte verw. Baatz, geb. v. Berger. 

Karl Baatz aus Peiſterwitz. 


Theater Nachricht. 

Donnerſtag den 1. Septbr: Die Braut. Oper in 
3 Akten. Muſik von Auber. Dewoiſelle Nina 
Sontag, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 
Hentiette, als vierte Gaprolle. 

Freitag den 2ten, zum erſtenmal: Sud und Nord. 
Schauſpiel in 3 Akten von Bernhard Neuſtädt, 
Mitglied der hieſigen Bühne. 

Sonnabend den Iten: Aſchenbrodel, 


eropet 
in 3 Aufzuͤgen. age 
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Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Frantz, R. W., 96 alte und unbekannte Choralme⸗ 
lodieen. gr. 8. Quedlinburg. 25 Sgr. 
Haushaͤlter, der preußiſche und fertige Kaufmann. Oder 
vollſtäͤndige Preistabellen in Silbergeld. Ein nuͤtz⸗ 
liches Handbuch bei jedem Eins und Verkauf. 8. 
Quedlinburg. f 25 Sgr. 
Humphryp's, Ch., der engliſche Zeichenmeiſter, oder 
die neueſten Methoden, Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen im Zeichnen, Tuſchiren, Coloriren, Malen 
und Farbendereiten. Ein nuͤtzliches Handbuͤchlein 
für angehende und geüͤbtere Zeichner. Aus dem 
Engl. Mit 71 Abbild. 8. Quetlinburg. 20 Sgr. 
T. Lucretiu's Carus von der Natur der Dinge. 
Ueberſ. von R. L. von Knebel. Zweite verm. und 
verb. Auflage. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Nichard, A., neuer Grundriß der Votanik und der 
Pflanzenphyſiologre. Nach der vierten Orig. Ausg. 
Überf. von M. B. Kittel. Mit 8 Steindrucktflu. 
Zweite verm. u. verb. Auflage. gr. 8. Nuͤrnberg, 

„ 2 Kthlr. 15 Sgr. 

Neider, J. E, von, der vollkommene Blumengärt 
ner oder die Praxis der Blumenzucht in Anwen- 
dung einer verbeſſerten und erleichterten Kultur aller 
Blum upflanzen ꝛc. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Volker, J. H., Handbuch der Materials und Dros 
guerie⸗WaarenKunde. Oder Beſchreibung aller im 
Material- und Droguerie-Handel vorkommenden ro⸗ 
den und verarbeiteten Waaren. In alphabetiſcher 
Ordnung. 2 Bde. 8. Quedlinburg. 2 Rihlr. 15 Sgr. 


Sicherheits- Polizei 
Steckbrief. Wir erſuchen alle reſp. Beboͤrden 
tienſtlichſt, auf den wegen ganneriſch veruͤbten Betru⸗ 
ges zur Criminal -Unterſuchung zu ziehenden reiſenden 
juͤdiſchen Handelsmann Samuel Loͤbel Heymann aus 
Auras, circa 46 Jahre alt, großer Statur, pocken⸗ 
narbig, von dunkeln Haaren und Augen, und bekleidet 
mit hellem Sommerrock, dergleichen Beinkleidern und 
grauen Roßhaar-Muͤtze, invigiſiren, ihn im Betretungs 
falle verhaften und an uns ſicher abliefern zu laſſen. 
Schweidnitz den 26ſten Auguſt 1831. 
Königliches Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Sindt⸗Gerichte 
wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
bie Johanna Suſanna Wuttke bei erreichter Majo⸗ 
rennität die eheliche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ehe⸗ 
manne, dem Getreidehaͤndler Johann Peter Köhler 


ausgeſchloſſen hat. 


Breslau den Aten Auguſt 1811. 
Das Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Mefidenz. 
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f Bekanntmachung. 5 

Da die Bruͤckengeldeinnahme über die alte Oder 
hinter der Roſenthaler Ziegelei vom 1ſten Januar 1832 
bis ultimo December 1834 verpachtet werden fol, ſo 
haben wir hierzu einen Lieitatious,Termin auf den 
23ſten September d. J. angeſetzt. Pachtluſtige 
werden dahero hierdurch eingeladen, ſich am gedachten 
Tage auf dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale fruͤh um 
11 Uhr einzufinden, um ihre Gebote daſelbſt abzugeben. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen vom 1ſten September ab, 
bei dem Nathhaus⸗Inſp⸗ktor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten Auguſt 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 3 

Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


e WE SEP 

Auf den Antrag der Sattlermeiſter George Guns 
therſchen Erden fol das denſelben gehörige und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushängende Taxe, welch: 
auch täglich in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden kann, nachwelſet im Jahr 1831 
nach dem Materialwerthe auf 2474 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf. abgefchägte Haus No. 198. zu Glatz im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation in dem hierzu vor dem 
Königl. Land- und Stadt- Gerichts; Direktor Herrn 
Friedrich angeſetzten Terminen, den Zten Novem⸗ 
der c., den öten Januar k. a., beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen den 16ten März 
a. k. verkauft werden, wozu wir die Kaufluſtigen, Der 

ſitz und Zahlungsfähigen hiermit einladen. . 
Glatz den 20ſten Auguſt 1831. ; 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. e 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Freibauergutsbeſitzer Chriſtian Reigber und deſſen 
Ehefrau Eva Roſina geborne Zwirner zu Mieder 
Wilckau, laut Verhandlung vom 2ten April 1831 die 
nach den Provinztal-Geſetzen beſtehende Guͤtergemein 
ſchaft ausgeſchloſſen haben. . 
Namslau den Aten Juny 1831. 

Königlich Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
vertiſſement. 1 

Den unbekannten Gläubigern: 1) des am Iten 
July 1827 hierſelbſt verſtorbenen Gerber Friedrich 
Wilhelm Garn; 2) des am 14ten April 1825 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Maurer Carl Gutbier; 3) des 
am 16ten Februar 1831 hierſelbſt verſtorbenen Hut⸗ 
macher Carl Ernſt Brochno; 4) der am 10ten Mai 
1831 bei den Eliſabethinerinnen zu Breslau verſtor⸗ 
benen hieſigen Schuhmacher Wittwe Otto Chriſtiane 
Johanne ged. Ackermann und 5) des am 26. Mai 
1831 zu Garben, Wohlauer Kreiſes, verſtorbenen Zug⸗ 
gaͤrtner Gottlieb Lepke; wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der betreffenden Verlaſſenſchaften ber 
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kannt gemacht mit der A fforderung, ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten anzumelden, wikrigenfalls fie das 
mit nach $. 137. und folgende Tit. 17. Thl. 1. des 
allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhaͤltuiß feines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Wohlau den 25ſten Auf uſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Edietal⸗ Citation. 
Nachdem unter dem ten d. Mes. Über den Nach, 
laß des verſtorbenen Gärtner Johann George Weid— 
ner zu Kreibau, wozu die zu Kreibau sub No. 16 
belegene Gaͤrtuerſtelle gehört, der Concurs eroͤffnet wer, 
den, fo werden fämmtliche Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch Öffentlich aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
an die Concursmaſſe, von welcher Art ſie auch ſeyn 
moͤgen, innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 28ſten Oetober Vormittags um 10 Uhr 
in dem Gerichtszimmer zu Kreibau angeſetzten Termine 
gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen. Diejenigen welche weder vor noch in dieſem 
Termine ſich melden, haben zu erwarten, daß ſie mit 
ihren Anſpruͤchen an die Maſſe präckudire und ihnen 
deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wuͤrde. Unbekannte oder 
zu erſcheinen verhinderte, koͤnnen ſich an den Herren 
Juſtiz-Commiſſarius Franzki zu Loͤpenberg wenden 
und dieſen mit Vollmacht und Infor matton verſehen. 
Zugleich haben ſich die Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
in dem angeſetzten Termine über die Beibehaltung oder 
Abaͤnderang des zum Interims-Curator und Coutra⸗ 
dictor beſtelften Herrn Juſtiz-Commiſſarius Nimmer 
hierſelbſt zu erklären, da ſpaͤterhin auf etwanige Eins 
wendungen nicht weiter geachtet werden kann. 
Bunzlau den 15ten July 1831. z 
Das Gerichts Amt zu Kreibau. 
a Bekanntmachung. b 
Auf den Beſchluß der Stadtverordneten : Berfamms 
lung ſoll das der hieſigen Commune gehoͤrige Gaſthaus 
eub No. 1. welches bisher einen jährlichen Nutzungs, 
Ertrag von 180 Rthlr. gewährt hat, im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, und iſt hierzu der 
oͤffentliche Bietungs» Termin auf den 20ſten -Dctos 
ber c. a. Vormittags 9 Ub angeſetzt worden. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden demnach hier— 
mit eingeladen, im beſagten Termine in unſerm rath⸗ 
häuslichen Seſſions Zimmer zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und den Zuſchlag fuͤr das Meiſtgebot 
nach eingeholter Genehmigung der Stadtverordneten— 
Verſammlung zu gewaͤrtigen. In dieſem Haufe befin⸗ 
den ſich zur Ausuͤdung der Gaſtwirthſchaft, Schlachten 
und Backen, 8 geräumige Stuben, ein großer Saal, 
ein großes trockenes Gewölbe und zwei Keller, hat 
fuͤr 30 pferde Stallung und einen bedeutenden Hof⸗ 
zaum. Uebrigens befindet ſich daſſelbe auch im beſten 
Bauzuſtande und eignet ſich feiner vorzugsweiſen Lage 
halber, beſonders eine Handlungs Gelegenheit darin 
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; Se Transporte Boͤhmiſches Stauden Saamen: 


Breslau den 30. Auguſt 1831. 


FFC 


einrichten zu koͤnnen. Die hierüber geſtel ten Verkams⸗ 
Bet ingungen find zu jeder Zeit in unſerer Magiſtra, 
tualiſchen Regiſtratur einzuſehen. f 
e Wartha den 20ſten Auguſt 1831. 

Der Magi ſt rat. 


EUFEBEIEIEHDANREF EHER Eier 
Haus ⸗ Verkauf 7 


z u 
Hirſchberg. 
Familien-Umſtaͤnde wegen bin ich gefonnen, 
mein auf der innern Schildauer Straße sub 
No. 72 gelegenes Haus, welches 6 Stuben, 
mehrere gut gebaute Gewoͤlbe, einen vorzüglich 


x 
1% 
4 guten Keller, nebſt der freien Deſtillateur-Gerecht⸗ 
f 
w 


8 
* 
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ſame und des Ausſchaͤnkens enthält, mit der dar 
rinnen äußerſt vortheilhaft angebrachten; Deſtilla 
teur-Fabrik, und mit, auch ohne allen dazu gehoͤri⸗ 
gen, in der beſten Ordnung ſich befindenden 
Utenſilien, aus freier Hand, auch nach Belieben 
des Käufers und nach deſfen Bedarf, in Bauſch 


t 


2 
* 
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und Bogen zu verkaufen. Zu bemerken iſt hier⸗ 


bei: daß dieſes Haus ganz maſſiv und im guten 


.. 


Bauſtande iſt; 


er 


fo wie: daß in demſelben ſeit 


8 
* 


f 15 Jahren das oberwaͤhnte Geſchaͤft mit dem 
i beſten Erfolg exerzirt worden. Kaufluſtige haben 


85 
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ſich deshalb in portofreien Brieſen uͤber das 
Weitere ſofort an den Unterzeichneten ſelbſt zu 
verwenden. Hirſchberg den 12. Auguſt 1831. 
Franke, Deſtillat zur, 
innere Schildauer⸗Straße Nro. 72. 
e eee S: d- e- -- 
A n yet 


ge. f 
Für geſundes Schaafvieh iſt Fettweide für einige 
hundert Stuͤck in Hartlieb zu uͤberlaſſen. 


2 
x) 


Er 


Capitalien auf sichere Hypotheken und 
auf Wechsel, werden jederzeit nachgewie- 
sen vom 

Anfrage- und Adress-Büreau im alten 
ö Rathhanse, 
77 
A n ve 8 
Vom 1ften September d. J. an treffen die 


. 


Korn, von den Herren Joh. Bothe & Comp. 
& aus Schmiedeberg bei mir ein. Indem ich ſolches 
& meinen geehrten Herrn Gefchäftsfreunden zur ge⸗ 
Rx 


AN 


neigten Abnahme empfehle, erſuche ich diejenigen, 
s welche mich bereits mit Beſtellungen beehrt haben, 
® daſſelbe baldmoͤglichſt abholen zu laſſen. 


NN NHN 


A 
2 


lee 


Salomon Simmel junior, 
e Hummerey No. 4. 
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1) Ueber feine 
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2 Liter stich Anzeige. 
Su Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo eben: 

= Schleſiſche 

Provinzial blätter. 
1 8 3 1. 


Achtes Stuck. Au guſt. 
Preis: 8 5 Sgr. 


1. Daniel Stoppe, ein Aae 15 ‚Berichte 18 ſchoͤnen 
Literatur Schleſiens, vom J 555 Dr. Hoffm 

2. Ueber die bisherigen Bemühüngen das e Provinzial 
Geſetzbuch auszuarbeiten. (Fortſetzu 

3. eee orientalifche Cholera betref dude Worte, vom 
Ir er. 

4. Ueber Errichtung einer dauerhaften und am wenigſten 
koſtſpieligen Hagelschaden Verſicherungs⸗Anſtalt vom 
Gutsbeſ. Kohlmann. 

5. Ein tüchtiger Volksunterricht iſt das kräftigſte Mittel, Re⸗ 
volutionen von einem Staate abzuwenden vom Ober⸗ 
Pfarrer Vurkmann. 


6. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 


von 3 Intereſſe. 
7. Chronik. 
8. Getreide⸗Preiſe. 
9. Wechſel⸗, Geld- und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streits Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Achtes Stuͤck. Auguſt 1831. 
Preis: Geh. 3 Sgr. 
1. Gymnaſial⸗ Literatur. (1830.) 
2. Schulſchriften. (1530), 
3. Glaube und Gefühl oder unmittelbares Wiſſen als 
Buürgſchaft für die Wahrheit in göttlichen Dingen von 


fitzner 
4. un das Entſtehen und den dringend nothwendigen Ab⸗ 
helf sn > Noth, welche jetzt die Landwirthe drückt ꝛc. 
von v. 


Das erſte Heft — September — des Zten 
. 5 


Sſch l i ſch 
tandwirhfihaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung 
mit mehreren a RN herausgegeben 


Amtsrath Block, aneh Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. 


4. ler ee Le und Auf ſätze 
chafzucht und 5 wahren und dauern⸗ 


5 u dem Au uͤnger⸗A 
e betzeſfeub 2 PORN 


3) 8 praktiſche Bemerkungen, die Schaͤferey 
und Wolle betreffend. 
4) Gr. Schande dagen Erfahrungsſätze und 
Bemerkungen verſchiedenen Inhalt 
II. Oekonomiſche Miscellen. 
11, Landwirthſchaftliche Chronik. 
Iv. Literariſcher ökonom. Anzeiger. 
Der geringe Preis für den Jahrgang von 12 Heften 
iſt 3 Rthlr. Vorausbezahlung. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt zu haben: i 

Sammlung der Preußiſchen 
Bau⸗Polizei⸗Geſetze, 
Verordnungen und Deklarationen 
derſelben. 

Ein Handbuch fuͤr Polizei: Behörden, Bau Beamte 
Bau- Handwerker und Haus Eigenthuͤmer. Heraus⸗ 
gegeben von C. T. E. Heinze. gr. 8. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


Anleitung zur zweckmäßigen Fuͤhrung und Nevis 
fion der Gemeinde-Rechnungen, 
nebſt den noͤthigen Formularen. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr Rechnungsleger und 
Reviſoren der Gemeinderechnungen. Bearbeitet von 
Th. Heinze. 8. geh. 7½ Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung an⸗ 


gekommen: 


Die Rang: und Quartier⸗Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1831. 

Mit einem Namensregifter und den bis ultimo 
März ai c. einrangirten Herren Landwehr ⸗Offi⸗ 
cieren i € 

Aug. Schulz u. Comp., 


Albrechtsſtraße No. 57 in den „drei Karpfen.“ 


FFA ce d 
pfehlun g € 


Der ee empfiehlt ſich mit fein & 
Gold, Zwieſchgold und Silber in der beſten & 
Qualité und zu moͤglichſt billigen Preiſen. $ 

Sof. Smetana, Golvfchläger in Fran 88 
Albrech's⸗Straße = 2 „ 


Harlemer e 
Mein direct aus Harlem bezogener Transport Blur 
menzwiebeln iſt bereits eingetroffen, welches den geehr⸗ 
ten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die mannichfaltigen 
Sorten und Preiſe find aus einem hieruͤber zu verab⸗ 
folgenden Catalog naͤher zu erſehen. 
Guſtav Heinke, Wee No. 10. 


— * = 


FFF 


8 


Hierdurch erſuche ich diejenigen Mußig⸗ . 
gaͤnger welche ſich nur um mich bekummern : 
und mir faſt jeden Tag aufbürden, bald 
dies und bald jenes Haus gekauft zu ha⸗ 
ben, ihre Zeit zweckmaͤßiger als mit ſolchen 
Zeitverderblichen Angelegenheiten zuzubrin⸗ 
gen. Meinerſeits erklaͤre zugleich, daß es 
mir unter den jetzigen Zeit⸗Umſtaͤnden nicht 
im Sinne kommt, ein Haus zu kaufen, 
und wenn ich dazu geneigt ſeyn werde, 
wuͤnſchte ich die Beſtimmung deſſelben mir 
zu überlaſſen und nicht daß Unberufene 
die Haͤuſerwahl für mich treffen. 
Breslau den Iften September 1831. 
Simon Schweitzer ſeel. Wwe. 


. 8. ds. de. 0.8.28. gr. dr: ga- ENR. 
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Neue Holländiſche Heringe 
empfiehlt ſehr billig N 2 
A. J. B. Kienaft, 


Neuſtadt Breite Straße No. 39. in der goldnen Marie. 
0 TT 


Anzeige. 
Bei dem Schnuͤrmieder macher Bamberger find 
wieder flanellne Leibbinden zu haben, Riemerzeile in 
Nro. 23. eine Stiege hoch. 


Wechsels, 


Pr. Courant, 


Wechsel- Course. 1 Briefe] Geld Effeeten - Course, & Briefe ‚Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — ‚11417, Staats- Schuld- Scheine ... .| 4 | 90%, — 
Hamburg in Banco ..| Pee“ — 1525] Preuss. Hugl. Anleihe von 1818.) 5 — — 
8 „ 2 — — Ditto Kae von 7 88 5 — ri 

U ßũ᷑ñ . 2 oz. — 1151751 Danziger Stadt-Oblig. in IUlr.—-“— — 
London für 1 Rjd.Sterl.| 3 Mon. | — 16.233 Churmärkische die. BR 44 — — 
Paris für 300 Fr... ..[ 2 Mon. — — r. Herz. Posener Hfundhr. — . 4 ar 
Leipzig in Wechs. Zalil. a Vista | 1034| — Breslauer Stadt - Obligationen 4% — 1103 
RIO EEE NE ARE — Ditto Gerechtigkeit ditt. 47544 — 92 
Augsburg. g. 2:1 2:Mon..| — 102 % Holland. Kans et Certificate | ]“ — — 

Wien n 20 .. 0 Pes la — — , $Wiener Einle Selene — 41%, 
„ — [1034,1Ditto Metall. Obligationen . 5 — — 
Berlin.. 4 % — 100 %% Wiener Anleihe 1829.4 70% — 
M 2. 77 — 99 Ditto Baul-Aclien | = — 

Geld- Course. Sen: Ban von 1000 K 4 | — 11064 

0 . 2 FI SER itto "dilto 500 Beil. 4 — 1063 

1 e eee F 100 4 — |" 
Friedrichsd or ,....| — 113% — eue Warschauer Pfandir. 4 — 68. 
Foln. Cburan rtr. 102 | — olnisclie Partial- Oblig. ....|—| — 46 75 
Lomsd’or . SR 11214 ek Die. — 4 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Koͤnig 


5 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuulſch. 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 31. August 1831. 


Unterkommen-Geſuch bei einer reiſenden 


i Hetrſchaft. 

Ein Maͤdchen aus einer anfiändigen Familie, welche 
ſchon mehrere Jahre in anſtaͤndigen Haͤuſern conditto, 
nire hat, in allen weiblichen Arbeiten geübt if, auch 
Friſiren kann und ſich jedem haͤuslichem Geſchäft, wo 
auch Familie iſt, widmet, ſucht ein Unterkommen und 
iſt zu erfragen in der Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗ 
Anſtalt bei Bretſchneider, Albrechtsſtraße No. . 

Reiſe gelegenheit. 

Freitag den Aten September ſchicke ich eine ganz 
bedeckte Chaiſe leer, in einem Tage nach Warmbrunn, 
womit Paſſagiere billig fahren koͤnnen. Das Naͤhete 
bei Aron Frankfurther, 

Reuſche⸗Straße in der hoͤlzernen Schuͤſſel. 


Nitterplag No. 7 ſind große und kleine Wohnt 
gen zu vermiethen. 


Ange t o m in en e artemoe 
nden 3 Bergen: Hr. Moritz, Juſtiz⸗Rath, von Tra⸗ 
chenberg — Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron ven 
Roͤnne, Land, und Stadtrichter, von Münſterberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Oebſchütz, Leudeslteſter, von 
Pollentſchine; Hr. Tietze, Aus kultator, von Neiſſe. — In 
der goldnen Gans: Hr Ebe, Doktor Med., von New: 
Park; Hr. Fiedler, Dokt. Med., von Frankfurt a. M. — 
Jh.s goldnen Löwen: Hr. Dr. Löwenberg, Kammerge⸗ 

nichts Referendarius, von Berlin. — Im weißen Adler: 
Hr. Elsner, Landgerichts ⸗Director, von Krotoschin. — Inn 
Priogt⸗Logis: Hr. Teicharaber, Rector, von Striegzu 
Hr. Kubirski. Rektor, ven Neiſſe, beide Nitterplag Ne. 8; 
Hr. Scholz, Paſtor, von Karzen, Oderßraße Nro. 233 Herr 
Hertz l Kaufm., aus Ungarn, Oderſtraße No. ı7. 


I 
en 


N | Pr. Courant. . 


Poſtaͤmtern zu haben. 


| 


